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Hohe Volitiſ. 
| Am geſammten politiſchen Horizonte Europa's iſt kein dunkles 
Wölkchen geſchweige denn ein heraufziehend Wetter zu bemerken, denn 
der Bürgerkrieg in Spanien kann hier nicht in Betracht kommen. 
Sogar das Revanchegeraſſel der franzöſiſchen Preſſe hat nachgelaſſen 
und man könnte vermeinen, z das Reich des ewigen Friedens ſei 
angebrochen. 5 f ö 
Der Beherrſcher aller Reußen geht über Berlin, wo man ihm 
einen ſo herzlichen Empfang bereitete, als er zwiſchen zwei befreunde⸗ 
ten Monarchen überhaupt nurßgedacht werden kann, nach Großbri 
tannien, wo fan ſich anſchickt, demſelben Monarchen, welchen man noch 
vor Kurzem die Abſicht vindizirte, er wolle England Indien entreißen 
und nebenbei in Konſtantinopel den Halbmond durch das griechiſche 
Kreuz verdrängen, mit wahrhaft großartigen Feſtlichkeiten willkommen 
zu heißen. Oeſterreich und Preußen haben ihre: Jahrzehnte alten 
Streitigkeiten geſchlichtet und ſtehen in feſter materieller und mora⸗ 
iſcher Allianz zu einander, der ruſſiſche Czar und Franz Joſeph von 
Oeſterreich dokumentirten durch gegenſeitige Beſuche das gute Einver⸗ 
nehmen ihrer Kabinette, die Beziehungen zwiſchen Italien und 
Oſeſter re iich find nahezu ebenſo eng, wie die des erſtgenannten König⸗ 
reichs zu Preußen, ſelbſt die Kolonialkriege England und Hol⸗ 
lands find glücklich beendet. Kurz überall reine Luft, tiefſter 
riede. N 
8 Da plötzlich zuckt wie ein Wetterleuchten die Ruſſel'ſche Interpel⸗ 
lation im engliſchen Oberhauſe durch die anſcheinend ſo reine und 
klare politiſche Athmosphäre. Wenn auch dieſer Strahl direkt keine 
Verheerungen anrichtete, mußte er dennoch naturgemäß bewirken, daß 
die Luftſchichten der diplomatiſchen Regionen in eine Aufregung ge⸗ 
riethen, deren Folgen ſich in allerlei neuen Interpellationen, Enthüllun⸗ 
gen u. ſ. w. verſpüren laſſen. So verlangte, wie eine Depeſche in der 
Montagmittagnummer unſerer Zeitung ſignaliſirte, Lord Napier, ge⸗ 
weſener Diplomat und Mitglied des engliſchen Oberhauſes, in einer 
Sitzung dieſer legislativen Körperſchaft, anknüpfend an die Note Gran⸗ 
ville's an den petersburger Botſchafter Lord Loftus vom 17. Oktober 
1872, zu wiſſen, ob die jetzige Regierung ſich durch die damals betreffs 
e von Rußland bei ſeinem Vorſchreiten in Zentralaſien ein⸗ 
zuhaltender Grenzen, ge one nen gebunden erachte und 
ob ene Bush ene in vollſte Nonſenueng anshuführen 5 jet 
Lord Napier ſcheint bei feiner, Interpellation von der Anſicht ge⸗ 
leitet worden zu ſein, daß die Ausführung dieſer Konſeguenzen ‚gerade 
zu die Annektion Afghaniſtan's bedeute. Die Sache liegt einfach fol⸗ 
gendermaßen: England hat Afghaniſtan gegenüber in jener Depeſche 
eine Garantie übernommen, es hat Rußland verſprochen ſeinen Ein⸗ 
fluß, moraliſchen wie materiellen, auf den Emir ein friedlichen Sinne 
asszuüben und das kann es nur thun, wenn es die Handlungen des 
Letzteren kontrolirt. England und Rußland wünſchen eine genaue 
Grenzbeſtimmung, Lord Napier aber will außerdem das Verhältniß 
Englands zu Afghaniſtan klar ſtellen und über daſſelbe eine Art ver⸗ 
antwortlicher Schutzherrſchaft ausüben. Sodann wünſcht Lord Na⸗ 
pier noch zu wiſſen, was England wohl im Falle eines unprovozirten 
Angriffs auf Afghaniſtan thun würde. Er will die Frage nicht gegen 
Rußland richten, er wünſcht nur eine Klarſtellung der zentralaſiati⸗ 
ſchen Frage überhaupt. Darauf antwortet ihm Lord Derby, wie in 
angezogenen Depeſche dargelegt iſt, ganz und gar beruhigend. Die 
afghaniſtiſche Gränze ſei allerdings nicht genau beſtimmt, aber es ſei 
in dieſer Beziehung ein freundſchaftliches Einvernehmen mit Rußland 
hergeſtellt und damit die Frage in der erſprießlichſten Weiſe erledigt. 
Die Folgerungen welche Napier aus der Depeſche zieht und die An⸗ 
nexion Afghaniſtans bedeuten ſollen, ſind durchaus falſch. Was iſt zunächſt 
ein unprovozirter Angriff? Zu jedem Streite gehören zwei Parteien. 
Vor der Hand iſt aber keine Partei vorhanden, die die Initiative zu 
einem ſolchen Kampfe ergreifen will und wird auch nicht ſobald vor⸗ 
handen ſein. Sehr merkwürdig iſt es daher von Lord Napier, von 
der engliſchen Regierung zu verlangen, daß fie ſich für; die Eventua⸗ 
lität eines ſo hypotheliſchen, nur in der Phantaſie des Interpellanten 
beſtehenden Falles binde. Außerdem dürfte im vorliegenden Falle 
zunächſt Indien zu befragen ſein und dies wird in Folge ſeiner ohne⸗ 
hin überbürdeten Finanzen ſchwerlich eine Ausdehnung ſeiner Ver⸗ 
pflichtungen wünſchen. Uebrigens ſteht zu vermuthen, daß Eng⸗ 
land, wenn plötzlich von irgend einer Seite her ein Angriff auf Af⸗ 
ghaniſtan erfolgen ſollte, ſehr raſch eine entſprechende Stellung einneh⸗ 
men und mit aller Energie inne halten würde, denn die Una b⸗ 
hängigkeit Afghan iſt afns iſt für England eine 
rage von großer Wichtigkeit. Auch Lord Granville 
ſchreibt in feiner Depeſche an Loftus England einen ſehr großen Ein⸗ 
fluß auf Afghaniſtan zu und und meint, daß es dieſen Einfluß nur 
immer zum Guten aufwenden ſollte. England iſt, indem es mit Ruß⸗ 
land ausmachte, daß Afghaniſtan nicht angegriffen werden dürfe, ſchon 
weiter gegangen als Derby'sz und Granville's Reden zugeben wollen, 
denn der Grenzſchutz ſchließt eine Einmiſchung in innere Angelegen⸗ 
heiten bereits aus. 

Sehr auffallend muß es übrigens erſcheinen, daß man dieſe 
Punkte, welche ſich mehr oder minder auf einen Kriegsfall zwiſchen 
England und Rußland beziehen, ſo wenig Tage vor der Ankunft des 
Cgaren in London zum Gegenstand einer Interpellation macht. Wir 
Innen dies nur ſo erklären: . 

Nicht nur Lord Ruſſel, ſondern auch eine ganze Anzahl ſeiner 
Landsleute fangen an die Wahrnehmung zu machen, daß ein Land wie 
Großbritannien, ſich der großen politiſchen Gemeinſchaft nicht ent⸗ 
ziehen darf, um fi) ausſchließlich der Kattunfabrikation zu widmen. 


ii 


Solche Erkenntniß mußte den Engländern bereits während des letzten 
Krieges kommen, als Rißland, welches auf Preußen rechnen durfte, 
ſie zwang, das Schwarze Meer wieder zu eröffnen und damit das 
geſammte Krimkriegsreſultet für England illuſoriſch machte. Ferner 
wird mit Fug und Recht als zichtig betrachtet, daß es in der Macht 
8 ide den deutſch⸗franzöſtſchen Krieg zu 
verhindern, wenn es im rechten lugenblicke, das heißt nach ber Ver⸗ 
zichtleiſtung des Prinzen Leopes von Hohenzollern auf die ſpaniſche 
Krone, fein ganzes volles Genicht in die Wagſchaale des Friedens 
geworfen hätte. Aber man war in London zu berechnend, zu kauf; 


(GEefcheint täglich drei Mal.) 


Englands geſtanden haben w 


männiſch klug, um mit männliger Entſchloſſenheit in dieſer Sache 


aufzutreten, ſtatt eines diplomatiſh begabten Miniſters ſaß ein Manche⸗ 


ſtermann am Steuerruder des Staates, derſelbe wollte Nichts als — 
ſparen und ängſtlich die Möglichkeit vermeiden, in einen europäiſchen 
Krieg hineingezogen zu werden. So kam es dann, daß England ſehr 
lange Zeit in Europa eine untergeordnete Rolle ſpielte und ab und 
zu nur einmal mit dem Flottenſobel raſſelte. 

Seit der berühmten Flottendebatte aber find einigen verdienten 
und klar ſehenden Männern des engliſchen Parlaments die Augen 


aufgegangen, man fängt an, ſich ſeiner Krämerpolitik zu ſchämen, will 
um jeden Preis Englands Macht und Einfluß wieder anerkannt wiſſen 
und bringt daher Interpellatienen auf Interpellationen ein, die 


England wenig nützen und die Welt mit unnützem Lärm erfüllen. 


Dies iſt die Quinteſſenz aller Vorgänge der letzten Tage, ſie beziehen 
ſich lediglich auf das Verhältniß Englands zu dem gefammten 


Europa, nicht aber zu einem einzelnen Staate, alſo auf keinen 


Kriegsfall. 


Das ſeit lauger Zeit wichtigſte Ereigniß im Oſten iſt 


vom Sultan das Inveſtiturberat einzuholen. Erſt von dieſem Zeit⸗ 


punkte an galt er als rechtmäßiger Gürſt⸗ Bereits nach ſieben Jahren 


war in dem Verhältniß der Vafallenſtaaten zu dem Suzerän eine 


derartige Aenderung zu Gunſten der erſteren eingetreten, daß die 


Pforte ſich die Huldigungsbeſuche ihrer Vaſallenfürſten förmlich er⸗ 


kaufen mußte. Der Preis der im Jahre 1867 erfolgten Reiſe des 


Fürſten Michael nach Konſtantinopel war die Auslieferung der Feſtun⸗ 
gen des Landes, welche bis dahin von türkiſchen Truppen beſetzt 


waren, allerdings mit Ausnahme der Feſtung Klein⸗Zwornik, des 


Ausfallsthores nach dem ſtamm⸗ und glaubensverwandten Bosnien. 
Dieſer Erfolg, ſowie die nach der Ermordung Michaels von der 

Regentſchaft gemachten Anſtrengungen zur Vermehrung der Wehr⸗ 

kraft des Landes ließen es bereits als überflüſſig erſcheinen, daß ſich 


der im Jahre 1868 von der Skuptſching zum Fürſten von Serbien 


proklamirte Milan perſönlich das Inveſtiturberat in Konſtantinopel 
hole. Die Pforte beſtand jedoch auf ihrem Verlangen, bis es der 
öſterreichiſchen Diplomatie gelang, den Sultan zu bewegen, daß er 
das Berat nach Belgrad ſchickte. Aber auch dieſe wichtige Konzeſſion, 
welche Serbien eine verhaßte Demüthigung erſparte, führte noch zu 
keinem vollſtändigen Einvernehmen. Das Miniſterium Riſtitſch be⸗ 
gann von Neuem Händel mit den Türken, indem es die Abtretung 
Klein⸗Zworniks an Serbien verlangte. Dieſe fortwährenden Konflikte 
wurden jedoch den Großmächten unliebſam und Riſtitſch mußte zurück⸗ 
treten. 

Sein Nachfolger Marinowitſch verfolgt eine mäßigere Politik. 
Er gab die Großmachtsträume vorderhandz auf, indem er einſah, daß 
eine Loslöſung vom Geſammtſtaate nur durch eine innere Kräftigung, 
alſo mit der Zeit, erreicht werden könne. 
ſchwierige Aufgabe, wenn man bedenkt, daß der nationale Chauvinis⸗ 
mus die Erfüllung ſeines Traumes von der Alleinherrſchaft auf der 
Balkaninſel, der Entſtehung eines Großſerbiens, welches alle chriſtli⸗ 
chen Völkerſchaften, die jetzt unter türkiſcher Botmäßigkeit ſtehen, um⸗ 
faßte, kaum erwarten kann. 0 

Als jetzt von Seiten der Türkei von Neuem das Verlangen ger 
ſtellt wurde, daß der Fürſt Milan endlich den Huldigungsbeſuch an⸗ 
trete, benutzte Marinowitſch dieſen Umſtand, um eine Gegenkonzeſſion 
von Seiten der ſuzeränen Macht für Serbien zu erwirken. Er brachte 
deshalb die Frage der türkiſchen Bahnen aufs Tapet. 
wollte, angeblich aus ſtrategiſchen Gründen, daß dieſe im Bau begrif⸗ 
fenen Bahnen mit Umgehung Serbiens Bosnien durchſchneiden und 
ſich mit dem öſterreichiſch ungariſchen Bahnnetze verbinden. Serbien 
dagegen ſtellte das Verlangen, daß die Bahnen durch ſein Territorium 
gingen und an ſeiner Grenze ſich Ungarn anſchlöſſen. Den vereinten 
Bemühungen des deutſchen wie öſterreichiſchen Geſchäftsträgers gelang 


es endlich, bei der Pforte deren Einwilligung zu dem von Serbien an⸗ 


geſtrebten Eiſenbahnanſchluſſe durchzuſetzen. 

Nach Exledigung dieſer ſtrittigen Angelegenheit ſtand nun nichts 
mehr im Wege, wenigſtens vorderhand, — und Fürſt Milan trat 
ſeine Reiſe nach Konſtantinopel an. 

Die Organe der Bewegungspartei eifern zwar heftig gegen Diele 
Reiſe, weil es dem großen ſerbiſchen Staate nicht zieme, wenngleich er 
im Abhängigkeitsverhältniß zur Türkei ſtehe, der Pforte eine ſolche 
Huldigung darzubringen. Die offiziöſen Blätter ſtellen die Reiſe wie⸗ 
der als nichts weiter, denn eine Höflichkeitsviſite dar, ohne den Zweck 
näher anzugehen. 


Es iſt dies allerdings eine 


Die Pforte 


1874. 


Die Unzufriedenheit der ſerbiſchen Großmachtsſchwärmer wird ſich 
wohl legen, wenn ſie erfahren, daß der Fürſt durch ſeine Huldigungs⸗ 
reiſe die Einwilligung zu dem türkiſch⸗ſerbiſchen Bahnanſchluſſe wie 
den Abzug der türkiſchen Garniſon aus Klein⸗Zwornik, der Einfalls⸗ 
brücke nach Bosnien, erlangt hat. Denn dieſer Erfolg iſt nicht nur 
für die materielle Hebung Serbiens, ſondern auch für deſſen ſpätere 
ſo eifrig erſehnte Selbſtändigkeit von großer Bedeutung. 


L. % 


Dentſch lan d. 


BAC. Berlin, 11. Mai. [Aus dem Landtage.] Entgegen⸗ 
ſtehenden Nachrichten gegenüber halten wir die Anſicht aufrecht, daß 
der Landtag bis zum 22. Mai (Freitag vor Pfingſten) die Arbeiten 
der laufenden Seſſion zum Abſchluß bringen kann. Wenn auch die 
lang hingezogenen Debatten über die Kirchengeſetze eine ganze Woche 
für ſich in Anſpruch genommen haben, ſo läßt ſich doch kaum daran 
zweifeln, daß die Erledigung aller derjenigen Angelegenheiten, welche 
überhaupt noch erledigt werden ſollen, ſich in wenigen Tagen durch⸗ 
führen läßt. Schon die dritte Leſung des Expropriationsgeſetzes hat 
gezeigt, daß die wiederholte Durchberathung umfangreicher Geſetze 
trotz vielfacher Abänderungsvorſchläge doch nur wenige Stunden in 
Anſpruch nimmt. Von den Vorlagen, welche im Laufe der Seſſion 
noch zur Erledigung kommen ſollen, werden nur die, welche Eiſen⸗ 
bahnangelegenheiten betreffen, eine längere Zeit in Anſpruch nehmen, 
doch würde die Berathung aller dieſer Vorlagen immerhin in zwei 
bis drei Sitzungen ſich durchführen laſſen. Bedenklich konnte nur das 


Verhältniß des Herrenhauſes zu einigen der vom Abgeordnetenhauſe 
an daſſelbe hinübergelangten Geſetze ſcheinen, 
die Reiſe 
des Fürſten Milan von Serbien nach Konſtantinopel, um dem Sul⸗ 
tan, ſeinem Suzerän, die von dieſem verlangte Huldigung darzubrin⸗ 
gen. Die Geſchichte dieſer Reiſe iſt ein neuer Beweis von dem Zer⸗ 
ſetzungsprozeß der Türkei, welcher, wenn auch langſam, ſo doch un⸗ 
aufhaltſam fortſchreitet, Noch der Vorgänger des jetzigen Fürſten, 
Michael Obrenowitſch, w wunge im Jahre 1860 perſönlich ) 

10 Wee i e en en em den 4 ſchnell zu erledigen (fie war bereits bei § 25 angelangt und hofft mit 


wiewohl man ſich hat 
überzeugen müſſen, daß die Kommiſſionen des Herrenhauſes zum We⸗ 
nigſten ſchnell arbeiten und die Verſchleppungsmaxime früherer Seſ⸗ 
fionen aufgegeben worden iſt. Das wichtigſte der Geſetze, welche eine 
Verzögerung des Schluſſes der Seſſion herbeiführen könnten, wäre 
das Expropriationsgeſetz; da daſſelbe aber bereits ſchon in der 
vorigen Seſſion vom Herrerhauſe einer langen Berathung unterzogen 
worden iſt und auch die Kommiſſion guten Willen hat, die Sache 


dem Bericht im Laufe der Woche fertig werden zu können), ſo wird, 
ſelbſt wenn das Geſetz wegen Abänderungen, die das Plenum des 
Herrenhauſes daran beſchließt, an das Abgeordnetenhaus zurückgelan⸗ 
gen und in demſelben eine wiederholte eingehende Berathung noth⸗ 
wendig machen ſollte, die letztere doch nicht mehr als ei ne Sitzung 
in Anſpruch nehmen und ein Zeitverluſt daraus nicht erwachſen. 


2 Berlin, 12. Mai. [Militärpenſionen.] Die Frage der 
Militär⸗Penſionen ift bisher für Deutſchland nur nebenſächlich 
berührt worden. Die Beurtheilung und Berechnung der durch dieſe 
Penſion ſchon jetzt dem deutſchen Reich jährlich erwachſenen Ausgaben 
ſtellt ſich zugleich um deswillen ſo wenig überſichtlich, weil die Kriegs⸗ 
penſionen, namentlich des letzten Krieges, aus einem beſonderen Kapital 
beſtritten, und deßhalb auch geſondert geführt werden. Nächſtdem 
aber le Deutſchland hierfür vorerſt noch der Umſtand eine 
weſentliche Erleichterung, daß die Steigerung der deutſchen Armee zu 
ihrer gegenwärtigen Friedensſtärke und damit die für die vorangeregte 
Frage zum ſchwerſten in das Gewicht fallende ſo beträchtliche Er⸗ 
höhung des Offtziercorps ſelbſt für Preußen nur bis 1861 zurückreicht, 
während der gleiche Vorgang in den andern norddeutſchen Stagten 
und den 1866 neuerworbenen preußiſchen Provinzen erſt 1867, in Süd⸗ 
Deutſchland aber mit Ausnahme Badens und Heſſens ſogar erſt 1871 
erfolgt iſt, welche Zeit noch zu kurz erſcheint um das normale Ver⸗ 
hältniß der ſpäter ſich ergebenden Offtzier⸗ und Militär⸗Penſion jetzt 
ſchon nach der ganzen Schwere der aus ihnen erwachſenden ſtaatlichen 
Belaſtung empfinden zu laſſen. Vor Kurzem ift indeß von dem gegen⸗ 
wärtigen franzöſiſchen Kriegsminiſter General du Bargil eine General⸗ 
üherſicht der ſeit 1831 in Frankreich bewilligten Militärpenſion wie 
der ins Geſammt und jährlich dieſem Staake dadurch erwachſenen 
Zahlungsbeträge veranlaßt und veröffentlicht worden und beſitzt dieſes 

chriftſtück auch für Deutſchland um deswillen eine große Wichtigkeit 
und Bedeutung, weil ſich daraus der ungefähre Umfang der erhöhten 
Belaſtung ergiebt, welche ſich nach dem zeitigen Friedensſtande der 
deutſchen Armee binnen etwa 8 bis 10 Jahren auch für das deutſche 
Kriegsbudget geltend machen muß Es hat nämlich der Aufwand an 
Militär⸗Penſionen für Frankreich während der 40 Jahre von 1830 
bis 1870 nicht weniger als die wahrhaft ungeheure Summe von 
1.659,724,983 Fr. 84 Cis, beanſprucht. Einige Jahresziffern der Höhe 
der jählichen Penſtonsbeträge anzuführen, ſtellte ſich der Jahresbetrag 
für den gedachten Zweck pro 1831 bei 129,217 derartigen Penſionen 
auf 46,550,255 Fr., für 1870 hingegen bei nur 73,142 derartigen Pen⸗ 
ſtonen auf 48,595,983 Fr. 84 Cts. Der Durchſchnittszuwachs an 
Militär⸗Penſionen betrug pro Jahr für die Friedensjahre zwiſchen 
2,200 bis 2,800, das Kriegsjahr 1859 erwies hiergegen ſofort eine 
Steigerung bis 6088, wozu noch 2706 Wunden ⸗Penſion und die Penſions⸗ 
Anweiſung für 2217 Wittwen und Waiſen hinzutrat. Erwähnt muß 
dabei werden, daß ſich die franzöſiſchen Penſionsbeträge noch gegen⸗ 
wärtig und früher in einem noch weit höheren Maße weit niedriger 
als die deutſchen Penſionsſätze bemeſſen finden reſp. fanden. Dieſelbe 
Belaſtung des deutſchen Militär⸗Etats durch dieſe jetzt noch der vor⸗ 
angeführten Umſtände wegen weniger fügbaren Ausgabe ſteht demnach 
guch für uns noch zu gewärtigen und dürften ſich die Offizier⸗ und 
Militär⸗Penſionen bei dem höheren Anſatz derſelhen vorausſichtlich 
ſogar für Deutſchland noch höher als für Frankreich berechnen. 


— [Berfonalien.], Der General⸗Feldmarſchall Graf Ro on 
iſt in Lugano angekommen. Den „Ital. Nachr.“ zufolge erfreut er 
ſich des beten Wohlſeins. — Der General⸗Feldmarſchall Graf von 
Moltke, Chef des Generalſtabes der Armee, hat ſich während der 
Sommermonate mit Urlaub nach Creiſau bei Schweidnitz in Schle⸗ 
ſien begeben. — Wie der „Sprudel, allgemeines deutſches Bade⸗Jour⸗ 
nal“, herausgegeben von Dr. Fleckles jun., Badearzt in Karlsbad 
meldet, begiebt ſich Graf Arnim Anfangs Juni zum Kurgebrauche 
nach Karlsbad, wo bereits Wohnung für ihn beſtellt iſt. — Der „Ger⸗ 
mania“ zufolge hat der Oberregierungsrath Claſſen (Katholik) in 
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Aachen um feine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte nachgeſucht. 
— Der auch in der theologiſchen Welt in hohem Anſehen ſtehende 
Oberlandesrabbiner von Großbritannien Dr. Adler iſt aus London 
hier eingetroffen. 

— Die Nachricht, daß die preußiſche Regierung beabſichtige, die 
Reichsmarkrechnung mit dem 1. Januar 1875 einzuführen, über⸗ 
raſcht inſofern, als bisher angenommen wurde, daß das Reichskanz⸗ 

leramt die Abſicht habe, die Einführung der Reichswährung im ge⸗ 
ſammten Reichsgebiete zu dem bezeichneten Termin zu beantragen. Wie 
man hört, iſt indeſſen von dieſer Abſicht Abſtand genommen worden, 
mit Rückſicht darauf, daß es nicht möglich ſein werde, bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1875 die erforderlichen Vorräthe von Reichsmünzen zu beſchaf⸗ 
fen. Nach Artikel 1 des Münzgeſetzes ſind bekanntlich die Landesre⸗ 
gierungen ermächtigt, vor Einführung der Reichswährung im Reiche 
für ihr Gebiet die Reichsmarkrechnung im Veordnungswege einzufüh⸗ 
ren. Für Norddeutſchland hat dieſe Maßregel eine vorwiegend kalku⸗ 
latoriſche Bedeutung. 

BAC. Nachdem anfänglich erhebliche Zweifel beſtanden haben, ob 
es ſich empfehle, die Ueberſchüſſe der Finanzverwaltung in 
dem vorgeſchlagenen Umfange zu einer außerordentlichen 
Schuldentilgung zu verwenden, hat ſich die Kommiſſton nach 
ſorgfältiger Prüfung davon überzeugt, daß eine andere Ver⸗ 
wendung zur Zeit nicht möglich iſt. Es ſind außer den 
gedachten Ueberſchüſſen noch ſehr erhebliche Kaſſenbeſtände vorhanden 
und andererſeits der Bedarf der Eiſenbahnverwaltung an Geldmitteln 
für's Erſte kein ſehr bedeutender; es blieb alſo nichts übrig, als dem 
Vorſchlage des Finanzminiſters mit dem Bedauern, daß keine 
andere Wahl möglich ſei, einmüthig zuzuſtimmen. 

— Die Ausſichten auf Erleichterungen des Handels⸗ 
verkehrs mit Rußland ſcheinen zu wachſen. Die „Sp. Ztg.“ 
hört, daß die ruſſiſchen Diplomaten bei ihrer letzten Anweſenheit große 
Geneigtheit gezeigt haben, die Beſchwerden über den Grenzverkehr mit 
dem Nachbarlande zu diskutiren und auf die Vorſchläge zur Abhilfe 
einzugehen, und der „Voſſ. Ztg.“ wird von zuverläſſiger Seite mitge⸗ 
theilt, „daß die bereits ſeit längerer Zeit zwiſchen Deutſchland und 
Rußland ſchwebenden Verhandlungen, welche mehrere Aenderungen 
in den für die ruſſtſch⸗preußiſche Grenze beſtehenden Zollvorſchriften 
bezwecken, gelegentlich des Beſuchs, welchen Fürſt Gortſchakoff 
dem Fürſten Bismarck machte, zur Sprache gekommen ſeien.“ 

— Durch eine den Hauptlehrern unſerer Gemeindeſchulen dieſer 
Tage zugegangene Verfügung hat die ſtädtiſche Schuldeputation die 
vielfach laut gewordenen Klagen über die unzweckmäßige Unter ⸗ 
richtszeit in den unteren Klaſſen dieſer Schulanſtalten (von 7—9 
Uhr Vormittags und von 2—4 Uhr Nachmittags) als berechtigt aner⸗ 
kannt und die Hauptlehrer reſp. Schulvorſteher ermächtigt, die qu. 
Schulſtunden unter Berückſichtigung der lokalen Verhältniſſe nach 
eigenem Ermeſſen zu verlegen. In Lehrerkreiſen iſt der „N.⸗Z.“ zu⸗ 
folge dieſes Keftripti mit großer Befriedigung aufgenommen worden, 
weil man daraus ſchließen zu dürfen glaubt, daß nunmehr den ein⸗ 
zelnen Schulen überhaupt eine größere Gelbitftändigfeit eingeräumt 
werden ſoll. (Neulich wurde aus Danzig gemeldet, daß dort der Nach⸗ 
mittagsunterricht ganz ausfallen fol.) I 

Fulda, 9. Mai. Die „K Z.“ ſchreibt: Der zum Direktor des ka⸗ 
tholiſchen Lehrer⸗Seminars ernannte Hilfslehrer Schröter in Poſen 

wird ſeine neue Stelle am 15. d. Mts. antreten. Aus naheliegenden 
Opportunitätsrückſichten hat nun das kaſſeler Provinzial⸗Schulkollegium 
angeordnet, daß Herr Schröter, dem ſeit Jahrzehenten beſonderen Ge⸗ 
brauche entgegen, in keiner der drei Klaſſen den Religionsunterricht 
ertheilen ſoll, ein Beſchluß, der den „Staatskatholiken“ wenigſtens vor⸗ 


| 


läufig vor den Inſulten der fuldaer Jeſuitenprtei ſchützen dürfte. 
(Das Letztere iſt nach allem, was bisher von dei Treiben der Jeſui⸗ 
tenpartei verlautete, billigerweiſe zu bezweifeln.) 1 5 
Straßburg, 7. Mai. Das „Elſ. Journ.“ meldete neulich, da 
der Gutsbeſ, v. Schauenburg auf Gut Hochfelen und der P:tvatier 
Elbel daſelbſt von der Regierung den Befehl eralten hätten, das Ge⸗ 
biet von Elſaß⸗Lothringen binnen acht Tagen 1 räumen. Wie der 
N. Z.“ geſchrieben wird, liegen dem Befehle npt etwa beſondere po⸗ 
litiſche Rückſtchten zu Grunde, fondern derſelbeſſt lediglich eine Kon⸗ 
ſequenz der Optionsbedingungen. Beide Herre haben für Frankreich 
optirt und ſind dadurch des Rechtes, im Reichlande ihren ſtändigen 
Wohnſitz zu behalten, verluſtig gegangen. Die“ hatſache, daß fie bis⸗ 
her unangefochten blieben, läßt ſich nur durch ie zarte Rückſichtnahme 
der Regierung erklären, welche übrigens ihre feundlichen Mahnungen 
an die Herren, die Option praktiſch werden zy laſſen, keineswegs ge⸗ 
ſpart hat. Uebrigens zählen jene beiden Heren zu den begeiſtertſten 
Bonapartiften und läßt Herr v. Schauenburgfeine Kinder durch einen 
Jeſuiten erziehen, welcher in feinem Haufe wänt. 


Deterreih, 

Wien, 11. Mai. Am 9. d. M. war der Jahrestag des auch 
noch nicht halbwegs überwundenen großen Krachs“ und alle Blätter 
trauern mit langen Leitphraſen am „Grab der Maigefallenen.“ Wir 
begnügen uns, nach der „A. Ztg.“ einzene erſchreckende Zahlen zu 
nennen. Im Konkurs befinden ſich ſeczehn verſchiedene Aktiengeſell⸗ 
ſchaften. 44 Banken, 36 Induſtriegeſelſchaften, 18 Baubanken und je 


1 Verſicherungsgeſellſchaft und Tran ortunternehmung find mit einer 


Summe von 3135 Millionen in der Liquidation begriffen. Die Aktien 
der Kreditanſtalt ſind im Laufe des Krachjahres von 316 auf 217 Fl. 
gefallen, der Anglobank von 262 au 134, der Eskomptebank von 1208 
auf 860, der Unionbank von 227 uuf 102, der Frankobank von 122 
auf 32, der Vereinsbank von 131 alf 11, der Oeſterreichiſchen Allge⸗ 
meinen Bank von 267 auf 51, des Hiro⸗ und Kaſſenvereins von 640 
auf 202, der Handelsbank von 251 kuf 68, des Bankvereins von 335 
auf 72, der Wechſelſtubengeſellſchaft von 152 auf 69, der Hypothekar⸗ 
Rentenbank von 106 auf 14, der Virkehrsbank von 200 auf 80, des 
Länderbankenvereins von 147 auf 45 der Allgemeinen Oeſterreichiſchen 
Baugeſellſchaft von 222 auf 69, der Wiener Baugeſellſchaft von 192 
auf 63, der Unionbaugeſellſchaft von 125 auf 37, des Bauvereins von 
78 auf 31, der Bau- und Miethgeſelſchaft von 83 auf 33, der Bau⸗ 
und Verkehrsgeſellſchaft von 80 auf 14, der Wechslerbaugeſellſchaft von 
53 auf 15, der Innerberger Induttriegeſellſchaft von 318 auf 190, 
Neuberg⸗Mariazell von 77 auf 33, Seehandlung von 56 auf 22, Elbe⸗ 
mühl von 110 auf 66, Tramway von 328 auf 140, Wienerberg von 
227 auf 172, Bergbahn von 144 auf 25. Der Geſammt⸗Coursverluſt 
beziffert ſich mit 2 Milliarden Gulden, alſo ungefähr mit der Summe 
der framzöſiſchen Kriegsentſchädigung von 5 Milliarden Francs, 


Frankreich. 


Paris, 9. Mai. Die Mitglieder der National ⸗Verſammlung, 
welche Gründer oder Patrone des kürzlich vom Gouverneur von Paris 
unterdrückten Blattes Union Democratique de Seine et Dife find, ha⸗ 
ben an den Gouverneur folgenden Proteſt gerichtet: 

Paris, 1. Mai 1874. 

Herr General! Wir halten es für eine Pflicht, an Sie folgende 
Bemerkungen über die Verordnung zu richten, durch welche die Union 
Demoeratique de Seine et Diſe verboten worden iſt. Seit mehr als 
fünf Jahren Gründer oder Patrone dieſes Journals, erklären wir, daß 
man ſich vollſtändig irrt, wenn man es beſchulvigt, daß es durch „feine 
gewohnheitsmäßige Polemik zur Knordnung aufreize und zum Haß der 
Regierung und zur Verachtung der Armee und ihrer Führer auffor⸗ 
dere.“ Wir erklären dieſe unrichtige Beurtheilung vollſtändig für un⸗ 
begründet. Anderwärks find die Beweggründe der unerhörten Strenge 
zu ſuchen, deren Opfer dieſes allgemein ſeiner beſtändigen Mäßigung 


wegen bekannte Blatt heute iſt. Es iſt, Herr General, eine ſehr ernſe 


Sache, ein Privat⸗Eigenthum durch eine einfache Verwaltungs⸗Maß 
regel und ohne Beihülfe der Gerichte zu vernichten. Wir wagen 
nicht für dieſe ungeheuerliche Maßregel verantwortlich, da Ihre Ba 
ordnung laut der Anſicht des Miniſterrathes erlaſſen wurde Wie 
müſſen uns aber an Sie wenden, um die vollſtändige Unſchuld unſe. 
res Blattes zu betheuern und die Gefühle auszuſprechen, welche ie 
übertriebene Strafe, von der es betroffen worden iſt, in uns erregt 
Wir würden uns zu Mitſchuldigen einer Ungerechtigkeit machen, wem 
wir nicht den Ruf unſeres Gewiſſens, guter Bürger und ehrlicher 
Männer vernehmen laſſen würden. Genehmigen Sie ꝛc. Die Grün⸗ 
der der Union liberale Democratique de Seine et Oiſe: Barthelen 
Saint Hilaire, Calmon, Carnot, Nalin Herve, Journault, Leon Sy, 
Rameau, Scherer. Deputirte der National: Berfammlung. N 


Die Gazette de France meldet, daß mehrere Deputirte ſofort bei 
Zufammentritt der National⸗Verſammlung den Minifter des Aus wär, 
tigen über die ägyptiſchen Capitulationen zu interpelliren beabfichtigten 
Dieſe Frage beſchäftigt, dem legitimiſtiſchen Blatte zufolge, vielfach un 
fere Landsleute in Kairo und Alexandrien. 


S re n wa n. 


Madrid, 7. Mai. Die Ankunft Serrano's in Madrid hat wider 
die Loſung zu dem politiſchen Kriege gegeben. Als die letzte Offene 
Miniſterkriſis durch den als deus ex machina in Madrid erſchieneng 
Topete beigelegt wurde, geſchah dies mit dem Einverſtändniſſe, daß der 
Zwieſpalt bis zur Befreiung Bilbaos verdeckt bleiben ſollte. Die Sol 
daten haben Bilbao gerettet und die Herren Politiker wiſſen nun nicht 
Eiligeres zu thun, als dem Lande wieder das Schauſpiel einer jäh 
merlichen Katzbalgerei vorzuführen. Noch iſt Don Earlos nicht einge 
fangen oder über die Pyrenſien zurückgeworfen, noch wird viel ſpauk 
ſches Blut fließen, ehe der Bürgerkrieg das ihm allerdings bereit 
vorgezeichnete Ende erreicht haben wird; und ſchon läßt g 
den Parteien, welche die Form über die Sache ſetzen und den 
Parteiführern, welche ſich Amt und Einfluß untereinander dj 
jagen, keine Ruhe, bis ſie glücklich wieder die Konfuſion geflitt 
haben, in der es ihnen am wohlſten zu fein "icheint. Die erſte 
Aeußerung, welche man dem zurückgekehrten Präſidenten der vollziehen 
den Gewalt abgerungen hat, erfolgte auf eine Anrede, die Becerm, 
einer der Führer des zur Republik ubergegangenen Theiles der rahſ⸗ 
kalen Partei und nach dem Staatsſtreich vom 3. Januar zum Mini 
ſter für öffentliche Bauten auserſehen, dann aber durch feinen Fra 
tionsgenoſſen Mosquera erſetzt, an ihn gerichtet hat. Serrano er 
klärte, daß er am liebſten die Fortdauer der gegenwärtig im Min 
ſterium verkörperten Einigung der Parteien ſehen würde, daß 1 
aber allerdings, wenn irgend eine dieſer Parteien ſich von dem Bünd⸗ 
niſſe losſagen wolle, keine Macht habe, dies zu verhindern. Er d 
dann um eine Woche Bedenkzeit, um über die beſte Löſung der Kris 
ſchlüſſig zu werden. In feinem Landaufenthalte zu la Gran 
will er jetzt mit ſich ſelbſt zu Rathe gehen. Serrano ſah ſehr er⸗ 
ſchöpft und ſorgenvoll aus, als er in Madrid ankam, und es win 
ihm wohl beſſer geweſen, wenn man ihm die ländliche Erholung nicht 
durch ungeduldiges Drängen auf eine ſofortige Entſcheidung des ſehr 
gut zu vertagenden politiſchen Streites verkümmert hätte. Ein 
Woche wird das Miniſterium alſo noch zuſammenhalten; was dam 
folgen wird, iſt die Frage, um welche ſich die Politiker und die Preffe 
jetzt mit verdoppeltem Eifer zanken. Drei Löſungen ſollen vornehmlich 
in Betracht kommen: ein republikaniſches Miniſterium unter dem 
Vorſitze Caſtelar's, ein dem jetzigen Stande entſprechendes Koalition 
Miniſterium unter Topete und ein aus der ſogenannten konſtitutionell 
Partei, als deren Vertreter Sagaſta anzuſehen iſt, zu bildend 
Miniſterium unter dem Vorſitze des jetzigen Kriegs⸗Miniſters Zavalg 
Von den Republikanern wird die etzte Löſung mit beſonderer Schürf 


N Drei muſtkaliſche Novitäten. 
H. Poſen, 10. Mai. 

Ein altes, zwar etwas derb klingendes Sprüchwort behauptet, 
daß der Teufel in der Noth Fliegen verſpeiſe, und da ſich bis jetzt 
noch Niemand unterfangen hat, das Gegentheil zu beweiſen, ſo wird 
es wohl damit ſeine Richtigkeit haben. Tröſtlicher Gedanke das! 
Denn wenn ein ſo mächtiger Herrſcher, wie Se. infernaliſche Majeſtät 
ſich eventuellen Falls mit jo Wenigem genügen läßt, weßhalb ſollten 
wir ſchlichten Erdenbürger murren, wenn uns in Zeiten eines allge⸗ 
meinen Nothſtandes einmal Erdäpfel ſtatt Auſtern aufgetiſcht werden. 
Selbſtverſtändlich bezieht ſich unſere Parabel nicht auf wirthſchaftliche 
Noth, ſondern auf die Mifere in der Muſik. 

Die graſſirende Phraſe, welche allerorts gehört wird und Nichts 

Kleineres beſagt, als daß die geſammte zeitgenöſſiſche Muſikerzunft, mit 
Ausnahme des Giganten von Baireuth, eigentlich ziemlich unproduktiv 
in Bezug auf repertoirfähige Opernmuſik ſei, hat unſeres Erachtens 
leider nur zu viel Grund. 
„Unproduktiv? quelle insolence!“ hören wir da gewiſſe Herren 
in Köln und Berlin ausrufen, welche — um einen populären Ausdruck 
zu gebrauchen — die muſikaliſche Weisheit mit Löffeln zu ſich genom⸗ 
men haben und daher vermeinen, daß richtiges Urtheil in der Muſik 
von der Länge des Zopfes abhänge, ergo ſolches einzig und allein ihr 
Monopol fein müſſe. Ja! und nochmals ja! wir behaupten „der⸗ 
gleichen affröſes Zeug“ auch jetzt noch, in einer Zeit, in welcher ſich 
zwei deutſche und ein italieniſcher Komponiſt daran gemacht haben, die 
Dpernliteratur mit einem viertel Dutzend funkelnagelneuer muſtkaliſch⸗ 
dramatiſcher Werke aus allen Branchen der Bühnenmuſik zu verſehen. 
Das Einzige, wozu wir uns in dieſen ſchweren Zeiten verſtehen kön⸗ 
nen, iſt: die Rolle des Teufels in der Noth zu ſpielen und die in Rede 
ſtehenden Novitäten als Fliegen zu betrachten. 5 

„Eine Oper, eine Operette und ein Liederſpiel innerhalb 4 Wo⸗ 
chen in zwei hervorragenden berliner Kunſtinſtituten, dem kgl. Opern⸗ 
hauſe und dem Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater gegeben, — — iſt 
das noch Nichts!?“ würde der bekannte Herr mit dem ſalonunfähigen 
Namen etwa ausrufen, wenn er ſtatt unſerer am Schreibtiſche ſäße 
und ſich vorgeſetzt hätte, vor den Augen einiger Tauſend Neugieriger 
die neueſten Blätter der chronique musicale zu entrollen. In der 
That, quantitativ genommen find drei muſikaliſche Novitäten, in⸗ 
nerhalb weniger Tage in ein und derſelben Stadt aufgeführt, ein 
embarras de richesse, wie ihn die Geſchichte der Oper nicht eben oft 
aufzuweiſen hat. Doch für uns kommt diesmal mehr die qualitative 
Seite des Dinges in Betracht und wir ſchicken uns daher hiermit an, 
dem inneren Werthe jener drei muſikaliſch⸗dramatiſchen Werke etwas 
Weniges auf den Zahn zu fühlen. 

Da haben zunächſt die Lorbeeren, welche der verſtorbene königliche 
General⸗Muſikdirektor Giacomo Meyerbeer, großer Komponiſt a. D., 
noch nach dem Tode mittelſt ſeiner braunen Dame errungen hat, 
einen gewiſſen Herrn Verdi, für einige muſikaliſche Kreiſe offizielles 


enfant terrible, nicht ſchlafen laſſen, daher hat auch er — um einem 
lang gefühlten Bedürfniß abzuhelfen — noch ein zweites braunes 
Menſchenkind in Muſik geſetzt, das diesmal nicht Selika, ſondern Aida 
heißt und außerdem egyptiſche Königstochter iſt. Beſagter Königs⸗ 
tochter Leben, Lieben und Leiden in artige Verſe zu bringen, hat ein 
ſicherer Herr Antonio Ghislanzoni im Auftrage des Vize⸗Sultans 
von Kairo mit viel poetiſchem Schwunge beſorgt. Par exemple: 

„Zum Abſchied, zum letzten Lebewohle, 

Des Nils gähnend Tiefe wird 

Sodann mein Grab ſein, Ruh mir geben, 

Friede und Vergeſſen.“ 

Alſo ſchaurig⸗ſchön beſingt der Dichter⸗Vater der Aida den Liebes⸗ 
gram derſelben, während Maöſtro Verdi eine anmuthige Tremulo⸗ 
muſik im Miſerere⸗Styl dazu angefertigt hat. Doch greifen wir 
uns nicht ſelbſt vor. Wir wollen in Nachfolgendem unſeren Leſern ein 
dem Libretto und den diverſen Berichten unſerer berliner Kollegen von 
der Muſikkritik entlehntes Excerpt der Handlung geben, welche — wie 
bei allen Verdi'ſchen Kompoſitionen — ungeheuer in's Gewicht fällt. 
Alſo „Freunde, vernehmt die Geſchichte!“ ſingen wir mit Chapelou in 
der Adam'ſchen Oper: 

Ein Pharaone aus der Fabelzeit herrſcht über Egypten. In 
einem Saale des Königspalaſtes von Memphis ſpielt der 1. Akt. Ein 
Kriegszug gegen die feindlichen Aethiopier, welche ins Land eingefallen 
ſind, wird ins Werk geſetzt. Iſis, die hohe Göttin, ſoll den 
Feldherrn küren durch den Mund der Prieſter. Auf Radames, den 
jungen Helden (natürlich Tenor) fällt ihre Wahl. Radames iſt aber 
nicht nur ein Heldentenor, ſondern liebt auch außerdem die Aida 
(Priamadonnen⸗ Partie), die ſchöne äthiopiſche Sklavin, während 
Amneris’ (Mezzo⸗Sopran), der Königstochter, Herz in wilder Lei⸗ 
denſchaft für ihn erglüht iſt. Aida, die Sklavin, iſt die Tochter des 
Königs von Aethiopien, Namens Amo naſtro, gegen deſſen räube⸗ 
riſche Einfälle ins Egypterland Radames die Schaaren des Pharao 
ins Feld führen ſoll. 

Hier iſt der Konflikt! 

Aida liebt den fie begehrenden Rad ames aufs Glühendſte wieder, 
ſieht ſich aber als gute Tochter ihres Vaters genöthigt, auch in der 
Sklaverei den Feind ihres Volkes zu haſſen. Radames beginnt 
gleich darauf ſeine Campagne gegen die Aethiopier, ſchlägt ſie, macht den 
Vater ſeiner Aida zum Gefangenen und kehrt im Triumphzuge heim. 
Hier erfleht er vom Pharao das Leben des Aethiopierkönigs und ſeiner 
Genoſſen, was ihm bewilligt wird. Nächtlicher Weile erwartet dann 
Aida den Radames an den Ufern des Nils zu einem Rendezvous. 
Statt des Geliebten kommt ihr Vater. Dieſer beſchwört ſie, das Va⸗ 
terland zu retten, von dem Geliebten die Stellung der Aegypter aus⸗ 
zukundſchaften. Radames ſolle dann König von Aethiopien und ſie 
feine Gattin werden. Aida ift aber eine tugendſame Dame, folglich 
will ſie nicht an Radames zur Verrätherin werden. Stärker und ſtär⸗ 
ker werden des Vaters Bitten und Beſchwörungen — da kommt Ra⸗ 


dames ſelbſt. Der Herr Papa verſteckt ſich hinter den Palmen und 
hat hier das Vergnügen, ein viertel Stündchen allerhand Liebeserkli⸗ 
rungen, Schwüre u. ſ. w. anzuhören. Vermuthlich aber langweilt ihn 
das ſehr. Da endlich kommt auch in Aida die Eva's Tochter zum 
Vorſchein: mit ſchmeichleriſch ſüßer Stimme entlockt fie dem Radamez 
das Geheimniß ſeiner militäriſchen Maßnahmen und ein Jubelruf 
entfährt den Lippen des verſteckten Herrn Vaters. Doch wehe! Zur 
unglückſeligen Stunde erſcheint die eiferſüchtige Amneris, die Toch⸗ 
ter des ſiegreichen Pharaonen, in Begleitung einiger Dutzend Prieſten 
erkennt das Terzett und läßt es sans fagon einſperren. Amneriz, 
eine etwas leidſchaftlicheß Jungfrau, bietet dem Attentäter Ra da mes 
hierauf nochmals Freiheit, Leben, Liebe, Reichthum und Macht, weng 
er ſich dazu entſchließen könne, fie zu lieben. Aber, ſiehe da, Hen 
Radames hat ſentimentale oder moraliſche Bedenken, verlangt höht 
drolliger Weiſe immer nur nach Aida und die natürliche Folge davon 
iſt, daß die verſchmähte Amneris in Zorn geräth und den Wieder- 
ſpenſtigen in des „Verließes dumpfes Loch“ ſperren läßt. Vorher aber 
wird, um den Schein zu wahren, von Prieſtern Gericht über ihn gu 
halten. Der Oberprieſter Ramphis (ſeriöſer Baß) trägt fein Ber 
gehen vor und die Prieſter haben darüber einſtimmig die — im Alt 
ägyptiſchen etwas befremdliche Anſicht: Felonie! und verurtheilen den 
Deliquenten lebendig eingemauert zu werden. Beſagtes anmuthige Mu 
növer wird dann auch zur Ausführung gebracht und zwar folgender 
maßen: Die Bühne iſt in zwei Etagen getheilt. Oben ein goldſchin 
mernder glänzender Tempel, unten ein Grabgewölbe, öde und püfte, 
Da hinab wird Radames geführt. Kaum ift er unten, fo wird über 
die Oeffnung ein Stein gewälzt, und Radames iſt lebendig begraben, 
Oben tönt in E-dur der Lobgeſang der Prieſter, ſtreut der Chor it 
Prieſterinnen Blumen auf das Grab, unten aber zeigt ſich dem her 
zweifelten Radames die Geftalt der Geliebten. Sie wußte von den 
Urtheil und freiwillig verbarg fie ſich in dem Grabe, das dem Gelich' 
ten allein beſtimmt war. Während ſich beide unten innig umſchlungel 
halten, erſcheint oben in Trauergewänder gehüllt Amneris, wirft fd 
verzweifelt auf den Stein, der das Grab umſchließt und: 
„Sei Dir der Frieden 

Im Tod beſchieden. 

Oeffne Dir Iſis 

N Des Himmels Thor“ 

— ſo klingt die Oper aus. \ 

Höchſt glanzvolle Dekorationen, Coſtume u. ſ. w. wurden ange“ 
ſchafft, um der Oper wenigſtens den äußeren Erfolg von vorn herein 
zu garantiren. Was aber nun den muſikaliſchen Werth der Verbi⸗ 
ſchen Kompoſition anlangt, ſo iſt derſelbe nur ein höchſt relativer und 
läßt ſich oh gefähr fo feſtſtellen: | 

Verdi hat in dem neuen Opus ſichtlich Anſtrengungen gemacht 
aus dem alten ſüßlichen Makaroniſchlendrian der feinen früheren 
Kompoſitionen anhaftet herauszukommen, da ihm hierzu aber der 
nöthige innere Fond fehlt, ſo hat er ſich zu allerlei Anleihen bei Meyer⸗ 
beer, Roſſini und — Wagner entſchließen müſſen. Meyerbeel 
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efochten, weil die konſtitutionelle Partei im Grunde monarchiſche 

5 Tendenzen verfolgt, ohne freilich den Namen Don Alfonſo's auf ihre 
15 zu ſchreiben. Um einen Vergleich mit den verwandten fran⸗ 
hiſchen Zuſtänden zu ziehen, handelte es ſich alſo um ein 
Miniſterium der Linken, einſchließlich des linken Zentrums, oder 
m ein Miniſterium aus dem linken und rechten Zentrum, oder 
plich um ein Miniſterium aus dem rechten Zentrum, wenn man bei 
den letztern monarchiſtiſchen Beſtrebungen von der ausgeſprochen or⸗ 
leaniſtiſchen Färbung abfieht. Von einem rein alfonſiſtiſchen Kabinet 
iſt vorläufig nicht die Rede, von einem carliſtiſchen ſelbſtverſtändlich 
eben ſo wenig wie von einem rein föderaliſtiſchen. Nun ſoll Serrano 
ich, wie die „Correſpondencia“ behauptet, für eine konſervative Re⸗ 
publik erklärt haben, und was dem einige Wahrſcheinlichkeit verleiht, 
find die guten Beziehungen, welche ſich neuerdings zwiſchen ihm und 
Caſtelar angeſponnen haben. „Iberia“, das Organ des Miniſters Sa⸗ 
gaſta, und „Imparcial“, das eiyflußreiche Blatt der demokratiſchen 
Monarchie, welches jedoch mit dem Namen ſeines Thronkandidaten 


zurückhält und nur fo viel ſagt, daß derſelbe in der bourboniſchen 


Familie nicht zu ſuchen ſei, beſtreiten die Richtigkeit jener Angabe der 

Correſpondencia“, welche wiederum von andern Blättern aufrecht 
gehalten wird. Kurz, die Preſſe iſt augenblicklich wieder ein reines 
Labyrinth, zu dem der Ariadnefaden fehlt. Das Eine ſteht feſt, daß 
Serrano ſelbſt ſein endgültiges Urtheil über die politiſche Geſtaltung 
der Zukunft am liebſten noch lange hinausſchieben möchte. Das hat 
er kurz vor dem Entſcheidungskampfe in Bilbao noch in einem Briefe 
ausgeſprochen oder wenigstens für jeden, der es verſtehen will, klar 
genug angedeutet, und es iſt kein Grund vorhanden, weßhalb er ſeine 
Anſicht ſchon geändert haben Toll. 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. Mai. Die Ruſſel⸗Derby'ſche Unterhaltung im Ober⸗ 
hauſe, welche ſelbſtverſtändlich heute auch von den Wochenblättern be⸗ 
ſprochen wird, ſcheint in Frankreich den Erfolg gehabt zu haben, daß 
dort alle Welt jetzt bemüht iſt, mit Lammesunſchuld zu koquettiren, ſich 
zu ſtellen, als wenn alle Rachegelüſte längſt aufgegeben wären, und 
indirekt und direkt zu verſtehen zu geben, daß jeder elwaige Friedens⸗ 
bruch einzig und allein dem Deutſchen Reichskanzler zuzuſchreiben fein 
werde. Trotz der bekannten pariſer Korreſpondenz der „Times“ muß 
den engliſchen Blättern nachgeſagt werden, daß ſie von der Wolfs⸗ 
natur Deutſchlands ſich nicht überzeugen können, und „Saturdey Re⸗ 
view“ zeigt heute am Ende eines langen, den „Planen des Fürſten 
Bismarck“ gewidmeten Artikels ziemlich ſchlagend, wie ſchwer es den 


Franzoſen fallen würde, beſtimmte Handlungen anzugeben, aus denen 


Bismarck's Böswilligkeit gegen Frankreich und ſein Wunſch, es zum 
Kriege zu treiben, klar hervorgingen. Er unterſtützte weſentlich die 
Regierung des Herrn Thiers. Er ging ein auf Kürzung der Okku⸗ 
pationszeit. Er gab Belfort eher auf, als er brauchte. Zwar hat 
der Fürſt keine Konzeſſion ohne einen Erſatz gemacht, aber er wußte, 
daß mit Zurückziehung der Okkupationsarmee er die Regierung kräf⸗ 
tigte. Das Geld hätte er früher oder ſpäter doch bekommen, und er 


hätte durch Verharren bei der Okkupation erreicht, was ihm ſo ſehr 


doch am Herzen liegen ſoll, nämlich das Verbleiben Frankreichs in 


einer gereizten Stimmung und Abhängigkeit. Der Artikel ſchließt: 
„Es iſt überflüſſig, zu hoffen, daß Paris den Fürſten Bismarck je, 
mals mit einem Anklang von Billigkeit beurtheilen werde. Aber es 


iſt erfreulich zu finden, daß der Berichterſtatter (der „Times“), obwohl 


er mitten im pariſer Klatſch lebt, offen eingeſteht, daß ein unnöthiger, 
abſichtlich herbeigeführter Krieg mit Frankreich überaus unangenehm 
für die Deutſchen im Allgemeinen ſein würde. Wenn Franzoſen erſt 


ſo weit kommen, dann dürften ſie ſich allmählich an die friedlichen 
Gefühle gewöhnen, welche ihr geſunder Menſchenverſtand ſie ſchätzen 
heißt. Wollen ſie ein Ventil für ihre unvermeidliche Gereiztheit fin⸗ 
den, dann mögen ſie ſich immerhin ein Stündchen mit Erfindung 
diaboliſcher Plane Bismarck's ergbtzen.“ f 


VParlamentariſche Nachrichten. i 


* Die Juſtizkommiſſion des Herrenhauſes hat über den 
Geſetzentwurf betreffend die Ergänzung des Geſetzes vom 6. Mai 1869 
über die juriſtiſchen 1 und die Vorbereitung zum höheren 
Juſtizdienſt ſchriftlichen Bericht erſtattet. Sie empfiehlt die unver⸗ 
änderte Annahme des Geſetzentwurfs, welcher dahin geht, auch den 
Deutſchen, welche in Elſaß⸗Lothringen die nach den dortigen Geſetzen 
vorgeſchriehene erſte, zum Eintritt in den höheren Juſtizdienſt be⸗ 
fähtgende Prüfung beſtanden haben, die Zurücklegung der großen 
Staatsprüfung in Preußen zu geſtatten. Außerdem aber ſchlägt die 
Kommiſſion vor, der N Staatsregierung die Sache zur Erwägung 
zu geben, ob nicht im Wege der Geſetzgebung zu beſtimmen ſei, daß 
hinſichtlich der aus Preußen in ten Juſtizdienſt der Reichslande ein⸗ 
getretenen Beamten bei ihrem Rücktritt in den preußischen Juſtizdienſt 
die Dienſtzeit in Elſaß⸗Lothringen der preußiſchen gleichgeſtellt werde. 
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Lokales und Propinzielles 
Poſen, 12. Mai. 


r. Den Vorſitz im Magiftrate führt während der gegenwär⸗ 
tigen Abweſenheit des Oberbürgermeiſters Kohleis das älteſte Magi⸗ 
ſtratsmitglied, Stadtrath Kaatz, welcher dem Kollegium ſeit d. J. 
1851 angehört. 5 


r. Die Erhöhung der ſtädtiſchen Grunditener war vor 
Kurzem Gegenſtand der Berathung im Magiſtrate. Die Anregung 
dazu war vom Magiſtrate zu Königsberg i. Pr. ausgegangen, wo die 
ſtädtiſchen Behörden die Erhöhung dieſer Steuer von 3 auf 6 Thlr. 
beſchloſſen hatten, von der k. Regierung jedoch dahin beſchieden wur⸗ 
den, daß dieſe Erhöhung nur dann genehmigt werden würde, wenn 
in anderen größeren Städten ſich ein aleiches Bedürfniß dazu heraus⸗ 
ſtelle. Als Motiv zu der Erhöhung war die angeblich übermäßige 
Vermehrung der Hunde in Königsberg angegeben worden. Der Ma⸗ 

iſtrat in Königsberg hat nun an ſämmt iche Magiſtrate der größeren 

tädte die Aufforderung gerichtet, ſich gleichfalls für die Erhöhung 
der Hundeſteuer auf 6 Thlr. auszuſprechen, und iſt von dem hieſigen 
Magiſtrate dieſem Wunſche entſprochen worden. Doch bedarf der 
Beſchluß des Magiſtrats, bevor dieſe Steuer in Wirklichkeit von 2 
auf 6 Thlr. erhöht wird, erſt des Anſchluſſes der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung und der Genehmigung der k. Regierung. — Es ſei hier⸗ 
bei bemerkt, daß nach den Etats der Stadtgemeinde Poſen die Hunde⸗ 
ſteuer, einen jährlichen Ertrag von ca. 1500 Thlr. ergiebt, ſo daß da⸗ 
nach 750 verſteuerte Hunde in Poſen gehalten werden. Es kommt alſo 
auf ca. 72 Menſchen in unſerer Stadt 1 verſteuerter Hund. Nach 
einer Sage, die wir nicht verbürgen, leben aber mehrere hundert un⸗ 
verſteuerte Hunde in Poſen. Ob die Zahl dieſer „Steuerverweigerer“ 
nicht zunehmen würde, wenn Magiſtrat die Steuer erhöht ?! 


r. Im Handwerkerverein hielt am Montage Herr K. Röſtel 
einen Vortrag über die Dar winſche Theorie (Bon der Ver⸗ 
wandlung der Arten in der Organismenwelt). Derſelbe wies zunnächſt 
darauf hin, daß der Wahn, es ſei ein Frevel, in die ſcheinbar uner⸗ 
gründlichen Geheimniſſe der Natur die Entſtehung des Weltalls, der 
Menſchen⸗, Thier⸗ und Pflanzenwelt einzudringen, viele Jahrtauſende 
die Erforſchung der Wahrheit gehemmt habe, und daß demnach an 
Stelle der Forſchung die Dichtung, die Sage getreten ſei, nach der 
Gott Sonne, Mond und Erde, und Pflanzen, Thiere und Menſchen 
fir und fertig hingeſtellt habe. Selhſt noch im vorigen Jahrhundert 
habe auch bei den Männern der Wiſſenſchaft die Lehre von den be: 
ſtimmten, feſten, unabänderlichen Arten als unumſtößliche Wahrheit 
gegolten, bis zuerſt die Geologie den Sturz dieſer Lehre herbeiführte. 
Sie habe die Verſchiedenheit der Organismen in den verſchiedenen Erd⸗ 


partizipirt bei dieſem Geſchäft mit einem Löwenantheile, ſo daß ſich 
in der Aida⸗Partitur völlig gleichlautende Stellen mit der Muſik zur 
angefochtenen Afrikanerin finden. 

„Das iſt ja aus „Mein Leopold“!“ würden manche unſerer Leſer 
gusgerufen haben, wenn ſie einer Aufführung von „Der Karneval 
von Rom“ im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater in Berlin beige⸗ 
wohnt hätten. Daraus iſt aber bei Leibe nicht zu folgern, daß die in 
Rede ſtehenden hübſchen J⸗Takt⸗Melodien aus der Poſſenmuſik Herrn 
Bials entlehnt worden wären. Die Geſchichte verhält ſich vielmehr 
genau umgekehrt. Herr Bial hat die Melodien der beliebteſten Strauß⸗ 
ſchen Walzer einfach früher zu ſeiner Poſſenmuſik benutzt, als Strauß 


zu ihnen gegriffen hat, um fie in feiner Operette „Der Carneval von 


Rom“ zu verwerthen. Dieſe letztere, ein 4aktiges Opus, hat einen 
glänzenden Erfolg in Berlin erzielt und zeichnet ſich vor allen Dingen 


durch piquante Rhythmik und gefällige Weiſen aus, außerdem hat es 
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Strauß mit Geſchick verſtanden, Offenbach und feinen Zunftgenoſſen 
dies und jenes abzulauſchen; ſelbſt mit den fürchterlichen Diſſonanzen 
— welche die genannten Herren als eine Art Cayenne⸗Pfeffer, freilich 
nur für Liebhaber, in ihre Kompoſitionen einſtreuen — weiß er um⸗ 
zuſpringen, kurz die Partitur zu „Der Carneval von Rom!“ iſt nicht 
minder piquant, wie diejenige einer Offenbach'ſchen oder Lecog'ſchen 
Operette. Dabei iſt das Libretto recht unterhaltend, die Komik etwas 
derb und damit iſt nach allen Richtungen dafür geſorgt, daß ſich das 
Publikum einen Abend lang gut amuſire. Mehr wird ja auch nicht 
beabſichtigt. Die Handlung vergegenwärtigt die ſchelmiſchen Ver⸗ 
gnügungen, Verwickelungen und galanten Intriguen des Carnevals. 
Wie wir hören, wird unſere Direktion Gelegenheit nehmen, das em⸗ 
pfehlenswerthe Werkchen im Laufe dieſer Saiſon zur Aufführung zu 
bringen. 3 
Die dritte Novität iſt das Robert Radecke'ſche Liederſpiel „Die 
Mönkguter“. Das Libretto illuſtrirt einen etwas ſeltſamen Ge⸗ 
brauch der Bewohner von Mönkgut (ſüdöſtliche Spitze von Rügen). 
enn eine Tochter jenes geſegneten Himmelsſtriches in das heiraths⸗ 
hige Alter eingetreten iſt, wird ſie von den „Herren Eltern“ aus⸗ 
geboten. Das heißt, ein Wanderapoſtel wird von Dorf zu Dorf ge⸗ 
ſandt, um zu verkünden, daß der Bauer fo und fo in Dingsda feine 
Maid an den Mann zu bringen wünſcht. Die heirathsluſtigen Burſchen 
der Umgegend ermangeln ſelbſtverſtändlich nicht, hierauf anzubeißen 
und — wenn die Ausgebotene begütert iſt — in hellen Haufen vor 
die Burg des Hochzeitsvaters zu ziehen. Der Auserwählte erhält ſo⸗ 
dann die Ehekandidatin 4 Wochen auf Probe. Sie bezieht während 
dieſer Zeit das Heim ihres event. Zukünftigen und letzterer hat nun 
ße, die Vorzüge und die Schwächen feiner Dulcinen kennen zu 
ernen. Nach Ablauf der Friſt wird dann entweder geheirathet, oder 
die Braut wird mit Proteſt wieder nach Hauſe geſchickt. Anders im 
Radecke ſchen Liederſpiel, deſſen Text von einem Herrn Gurskt ange⸗ 
fertigt iſt. Hier meldet ſich Niemand, vielmehr erſcheint plötzlich ein 
früherer Anbeter der zu lizitirenden Jungfrau, ein Seemann, auf der 
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Scene und führt nach Beſiegung der obligaten Schwierigkeiten die 


Braut heim. An der Radecke'ſchen Kompoſition wird namentlich eine 


vorzügliche Inſtrumentirung⸗ des Accompagnementselgerühmt. Das 
Werkchen hat bereits mehrereß Aufführungen im königl. Opernhauſe 
erlebt unväftets freundliche Aufnahme gefunden.] Unter Anderm gab 
man die Mönkgutergaufz Allerhöchſten z Befehlg bei deräffüingiten An⸗ 
weſenheit des Kaiſerszvon Rußland in Berlin. een 


8 60. 

Ein Meſuch bei Bazaine. . 
Ein alter Freund des gefangenen Marſchalls, offenbar ein Eng⸗ 
länder, hatte von der franzöſiſchen Regierung die Erlaubniß erhalten, 
ihn auf der Inſel St. Marguerite zu beſuchen. Wie er ihn und die 
Seinigen daſelbſt fand, erzählt er in einem Berichte an den „Daily 
Telegraph“, aus dem wir das Wichtigſte mittheilen. ez 80 
Von Cannes, ‚jo jchreibt er, läßt ſich die Inſel dermittelſt eines 
Segelbootes raſch erreichen. Dort angekommen, ſteigt man auf Trep⸗ 
pen zu der ungefähr 200 Fuß hoch gelegenen Feſtung hinan, die auf 
einem die See überhangenden Felſen liegt und eine Beſatzung von 125 
Mann beherbergt. Die Leitung ihres Innern und die Ueberwachung 
der Gefangenen in dem Herrn Marchez, einem Corſicaner, anvertraut, 
der mich höflich empfing und durch einen ſeiner Untergebenen zum 
Marſchall geleiten ließ, während meinen Begleitern, die ohne Erlaub⸗ 
niß der Regierung gekommen waren, der Zutritt in das Innere des 
Forts verſagt blieb. 


. Der Marſchall empfing mich mit großer Herzlichkeit. Ich fand 
ihn in ſeinem Aeußern unverändert und auch ſeine Manieren waren 
dieſelben, wie ſie in den Tagen ſeiner Macht und Freiheit geweſen. 
Bevor ich den Gang zu ihm angetreten, hatte ich den Direktor ge⸗ 
fragt, ob ich dem Gefangenen einige der neueſten Zeitungsnummern 
mitbringen dürfe. Es wurde mir abgeſchlagen und ich mußte die mit⸗ 
gebrachten Nummern zurücklaſſen. Dies nebenbei. Das Wohnzimmer 
Bazaineis iſt klein, aber ſauber und behaglich eingerichtet. An der 
Wand hängt ein Portrait des Papſtes mit einem lateiniſchen Auto⸗ 
graph. Ein lebhafter Knabe von acht und ein anderer von drei Jah⸗ 
ren nebſt einem fünffährigen Mädchen trieben ſich lärmend in der 
Stube herum Wir plauderten unter dieſem Lärm einige Zeit und 
verfügten uns dann auf den ſteinbelegten freien Platz hinaus, der vom 
Wall eingerahmt und von dem ein kleiner Raum zur Benutzung Ba⸗ 
zaine's eingezäunt iſt. Von dieſem Puncte aus genießt man eine Aus⸗ 
ſicht auf das Meer; der Verſuch aber, ein Gärtchen daſelbſt anzule⸗ 
gen, mußte wegen der großen Dürre und der ſpärlichen Waſſervor⸗ 
räthe im Fort aufgegeben werden. ii kun 


er Ein Enkkommen ließeß ſich, fo ſollte man meinen, unſchwer bewerk⸗ 
ftelligen; denn der Wall würde keine unüberſteigli en Hinderniſſe bieten, 
und Boote gibt es die Menge, die einen Flüchtling aufnehmen könnten. 
Ein Fluchtverſuch aber ſcheint das Letzte zu fein, an das Bazaine denkt. 
Er bemerkte wiederholt, daß er den Tod dieſer Gefangenſchaft vorgezo⸗ 
gen haben wurde, und im Uebrigen ihn ſelbſt eine infame Degradirung 
nicht tiefer hätte kränken können als die Behandlung, die ihm zu Theil 
geworden. Dabei ſprach er ſich offenherzig über das Trihunal aus, 
das ihn verurtheilt hatte, und über die ſonderbare Anomalie, daß die 
franzöſiſche Armee, welche früher auf ihre Mannszucht ſo ſtolz gewe⸗ 
ſen, gegenwärtig Offiziere in ihren Reihen habe, die während feines 
Prozeſſes offen eingeſtanden, daß ſie den Befehlen ihrer Vorgeſetzten 
nicht gehorcht und ſich mit Roſſel und Anderen während der Belage⸗ 
rung von Metz gegen ihn verſchworen hätten. Trotzdem ſei keinem 
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perioden nachgewieſen und gezeigt, wie ſichdie Organismen von den Uran⸗ 
fängen an durch die verſchiedenen Erdepochen hindurch immer mehr ver⸗ 
vollkommneten, bis zuletzt die Säugethiere und als das vollkommenſte 
derſelben der Menſch auftrat. Auf dieſe Weiſe ſei die Lehre von der 
Veränderlichkeit und Entwickelung der Arten, die Descendenz⸗Theorie, 
entſtanden. Dieſe Theorie habe zuerſt der franzöſiſche Naturforſcher 
Lamarck aufgeſtellt; da er jedoch bei dem Stande der Wiſſenſchaft 
gegen Ausgang des vorigen Jahrhunderts noch keine genügenden Be⸗ 
läge für ſeine Theorie habe beibringen können, fo ſei dieſelbe bald 
wieder vergeſſen worden; und obwohl ſeine Theorie an Geoffroy St. 
Hilaire einen eifrigen Verfechter gefunden habe, ſo ſei dieſer doch im 
Streite mit Cuvier, einem Anhänger der Lehre von der Unveränder⸗ 
lichkeit der Arten, unterlegen (1830). In Deutſchland ſeien Oken und 
Göthe Anhänger der Descendenz⸗Theorie geweſen. Seitdem ſei die 
Lamarck'ſche Lehre ſaſt 30 Jahre ganz unbeachtet geblieben, bis i. J. 
1859 das berühmte Buch von Darwin: über die Entſtehung der 
Arten 2c. erſchien. Darwins Verdienſt ſei es, die Lamarckſche Theorie 
durch zahlreiche Beläge begründet und konſequent durchgeführt zu haben, 
indem er den Nachweis geführt habe, wie alles organische Leben durch 
Selbſtvervollkommnung aus der Urzelle entſtanden fei. Die Lehre 
Darwins zerfalle der Hauptſache nach in 4 Theile: 1) Die Abänderung 
der Einzelweſen oder die Spielartenbildung. Indem alle orga⸗ 
niſchen Weſen die Neigung und Fähigkeit haben, ſich in ihren 
Nachkommen abzuändern, entſtehen zunächſt die Spielarten. 
2) Die Vererbung beſtimmter Eigenthümlichkeiten auf die Nachkom⸗ 
menſchaft führe allmälig zur Entſtehung neuer Arten. 3) Der Kampf 
ums Daſein werde dadurch veranlaßt, daß die Natur in ihrer Pro⸗ 
duktionskraft unerſchöpflich ſei, während auf der Erde nur für eine 
beſtimmte Menge von Weſen Nahrung, Raum und 8 Lebens⸗ 
bedingungen vorhanden ſeien, ſo daß demnach eine große Anzahl von 
organzſchen Weſen untergehen müſſe. In dieſem Kampfe ums Daſein 
bleibe derjenige Sieger, welcher gewiſſe Vorzü e beſitze, körperliche oder 
Pie welche ihn den Kampf mit größerem Vortheile beſtehen laſſen. 
ieſe beſtimmten Vorzüge vererben ſich nun weiter fort, bis eine neue 
Art entſtanden fer durch. 4) Auswahl der Bevorzugten unter den Ab⸗ 
geänderten durch die Natur ſelbſt mittelſt des Kampfes ums Daſein. 
(Natürliche Zuchtwahl.) Auf ſolche Weiſe entſtehen aus der Urzelle 
immer höher organiſirte Weſen. — Dadurch, aß die Darwinſche The⸗ 
orie keine übernatürlichen Kräfte in die Schöpfung hineinziehe, ſon⸗ 
dern alle Weſen allmälig auf natürliche Weiſe entſtehen laſſe, habe ſie 
vermöge ihrer Konſequenz unter den Naturforſchern fo außerordent⸗ 
lichen Anklang gefunden. — Der Vortragende versprach, in feinem 
zweiten Vortrage über die Darwinſche Theorie die Nothwendigkeit des 
Ausſterbens aller Mittelformen und die geſchlechtliche Zuchtwahl, ſo⸗ 
wie vor Allem die Abſtammung des Menſchen zu erörtern. — Die in 
dem Fragekaſten vorhandenen Fragen wurden von Profeſſor Fahle 
und Dr. Wasner (über Saphir) und vom Literaten Oehlſchlä⸗ 
ger (über die bevorſtehendeßz Erhöhung der ſtädtiſchen Hundeſteuer) 
beantwortet. 
Ber Zwei Leierkaſtenmännern (Italienern), welchen der zur 
usübung ihres Gewerbes erforderliche Gewerheſchein fehlte, wurden 
am Montage durch Polizeibeamten ihre Leierkaſten abgenommen. 

r. Verkauf. Das Rittergut Plako wo (Kr. Inowraclaw) mit 
einem Flächeninhalt von 2070 Morgen ift aus dem Beſitz des Dr. 
Sigism. v. Wilkonski in den des Hrn. G. Köbke für 138,000 Thlr. 
übergegangen. 

Diebſtähle. Einem Spediteur aus Buk wurde am 6. d. M. 
bon einem auf der Straße ſtehenden Wagen ein ſchwarztuchener 
Mantel geftoblen; ferner einem Schneidermeiſter auf der Fiſcherei 
durch feinen Gehilfen, welcher heimlich die Arbeit verließ, ein Rock; 
einem Kaufmann auf der Friedrichsſtr. in der Nacht von Sonnabend 
zu Sonntag ein ſandfarbener Tuch⸗Ueberzieher mit Sammetkragen, 
und aus einer verſchloſſenen Bovenfammer auf der Wilhelmsſtraße 
diverſe Damen⸗Garderobeſtücke. Ein Lehrling, welcher ſich in Rogaſen 
des Diebſtahls ſchuldig gemacht und von dort verfolgt wurde, gerieth 
hier in die Hände der Polizei, welche ihn mit Transport nach Rogafen 
zurückſchaffte. Bei Gelegenheit einer Reviſion bei einem verdächtigen 
Frauenzimmer in der Büttelſtraße wurden diverſe Gegenſtände: Gold⸗ 
ſachen (Ringe, Armbänder), Statuetten, Schuhe, Tiſchdecken, Galankerie⸗ 
waaren, Damenhüte 2c. als muthmaßlich geſtohlen mit Beſchlag bes 
legt; die rechtlichen Beſitzer dieſer Gegenſtände können dieſelben auf 
dem Polizeidirektorium in Empfang nehmen. Aus dem Redalktions⸗ 
bureau des „Kuryer Pozn.“ hat ein Laufburſche verſchiedene Oelfarbe⸗ 


dieſer Offiziere auch nur ein Verweis zu Theil geworden, ja, mehrere 
derſelhen ſeien ſeitdem ſogar befördert. N 

Während wir auf und ab gingen, geſellte ſich die Frau Marſchallin 
zu uns und nahm an der und e lebhaften Antheil. Sie iſt be- 
kanntlich eine Mexikanerin, und als ich ihr meine Bewunderung für 
ihre Treue und Ergehenheit gegen den Marſchall ausſprach, erwiderte 
fie: „In Mexiko verläßt Niemand feine Freunde im Unglück. Als ich 
den Marſchall heiratheie, war ich ſiebenzehn Jahre alt. Er ſtand auf 
der Höhe der Macht, reich an Freunden und Glücksgütern, frei von 
allen Schatten lag die Zukunft vor uns. Er gab mir eine beneidens⸗ 
werthe Stellung. Jetzt, wo Glück und Macht und Freunde verſchwun⸗ 
den find, ift mein Platz an ſeiner Seite, um die Kruſte Brod und jed⸗ 
Ken ans gleich zärtlich wie in den Tagen des Glücks mit ihm 
zu theilen. 

Unter Anderem ſprachen wir natürlich von Spanien und der be 
vorſtehenden (ſeitdem entſchiedenen) Schlacht. Bazaine war der An⸗ 
ſicht, daß der Bürgerkrieg fortdauern werde, ſelbſt wenn Don Carlos 
ſie gewinnen würde; wogegen ſeine Gemahlin den Glauben ausſprach, 
daß ein entſcheidender Sieg vor Bilbao dem Prätendenten den Weg 
nach Madrid öffnen würde. Von der Zukunft ſprechend, äußerte Ba⸗ 
zaine ſich dahin, daß er von der jetzigen franzöſiſchen Regierung für 
ſich nichts hoffe und daß er von der tiefen Feindſchaft der Radfkalen 
gegen ihn überzeugt fei. Dagegen würde Thiers, der ihm jederzeit ein 
treuer Freund geweſen, gewiß alles Mögliche thun, um ſeine Lage zu 
erleichtern, und daß die Bonapartiſten, wenn fie die Macht beſäßen, 
ihn befreien würden, verſteht ſich von ſelbſt. Zwei Perſonen haben 
ſich ſeiner Meinung nach in den Tagen der Erniedrigung Frankreichs 
die größten Verdienſie um das Land erworben: Kaiſerin Eugenie, 
welche die Rettung ihrer Dynaſtie nicht durch Opfer franzbſiſchen 
Blutes habe erkaufen wollen, und Thiers wegen ſeiner patriotiſchen 
und erfolgreichen Bemühungen, um die Wunden des Krieges zu heilen, 
gegen den er proteſtirt, zu deſſen Verhinderung er aber nicht die Macht 
beſeſſen hatte. N a 


* Begrabene Backſteine. Aus New⸗MPork wird berichtet: Gro⸗ 
ßes Aufſehen erregte die Entdeckung eines Verſuchs der Beſchwinde⸗ 
lung einer New-Norker Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. Die Schwind⸗ 
ler ſind Deutſche und als Hauptacteur erſcheint ein Dr. Uhling, Der 
Hergang iſt in gedrängter Kürze folgender: Dr. Uhling ließ ſich und 
feine Braut, ein deutſches Mädchen, Louiſe Germs, auf die Summe 
von 10,000 Dollars in eine Lehensverſicherung aufnehmen mit der Be⸗ 
dingung, daß nach dem Tode des einen dem überlebenden Theile die⸗ 
ſer Betrag ausbezahlt werden ſolle. Es geſchah bald hernach, daß 
Louiſe krank wurde, und der beſorgte Doktor nahm ſie zur beſſeren 
feine in ſein Haus auf. Aber alle Aufopferung und Hingabe an 
eine theure Louiſe und ſelbſt die Berufung eines weiteren Arztes an 
das Krankenbett der Geliebten blieben erfolglos. Louiſe ſtarb und 
ward begraben. Der Doktor ſchien ſich über ſeinen herben Verluſt 
kaum faſſen zu können, vergaß aber dabei nicht die 10,000 Doll., die 
nun für ihn bei der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu erheben wa⸗ 
ren. Dem Lebensverſicherungs⸗Agenten ſchien das lebensfriſche Mäd⸗ 
chen aber doch gar zu früh ins Grab gegangen zu ſein, und da Ver⸗ 
giftungen im Familienleben der Ver. Staaten eine nicht ſeltene Rolle 
ſpielen, ſo lenkte ſich ſein Verdacht, zumal der Doktor ſich in verſchie⸗ 
denen Widerſprüchen verfing, auf eine Vergiftung. Der Sarg wurde 
ausgegraben und nach der Morgue gebracht zur Unterſuchung der Lei⸗ 
che und zur Erhebung, ob der Doktor ſeine Louiſe nicht vergiftet habe. 
Der Sarg wurde geöffnet, doch fiche, der Leichnam Louiſens fand ſich 
nicht, wohl aber 19 Backſteine, in deutſchen Zeitungen wohl eingepackt. 
Der weitere Akt des Senſationsſtückes ſpielt jetzt vor den Gerichten. 


druck⸗Bilder, darſtellend Johann Sobieski vor Wien (nach Brandl), 
Copernikus ꝛc. geſtohlen. 

* Frauſtadt, 11. Mai. (Mord) Eine gräßliche Szene hat 
ſich in der Nacht vom 10. zum 11. d. M. in dem Dorfe Weine bei 
den i zugetragen. In dem dortigen Kruge bei der Wittwe T. be⸗ 
anden ſich in dem einen Zimmer eine Anzahl Arbeiter und Knechte 
des Dorfes, während in dem andern einige Bauern des Ortes ſich 
beim Bier unterhielten. Unter dieſen Bauern befand ſich auch der 
Bruder der Schänkerin, Namens Michalski. Als die Arbeiter nach 
der Polizeiſtunde noch zu trinken begehrten, erſuchte die Wirthin ihren 
Bruder den Leuten Feierabend zu bieten d. h. ſie aufzufordern das Lo⸗ 
kal zu verlaſſen. Erſt nach wiederholter Aufforderung verließen die⸗ 
ſelben das Lokal, jedoch nicht um nach Hauſe zu gehen, ſondern um 
den M., der ſie aus dem Hauſe gewieſen hatte, aufzulauern. Als der⸗ 
ſelbe ſich auf den Heimweg gemacht hatte wurde er angefallen 
und auf ſeinen Hilferuf kamen die Bauern Niegolewski und Rösler 
herbei. Von dieſem erhielt N. bei ſeiner Ankunft einen Schlag mit 
einem Steine an die Schläfe daß er ſofort todt zu Boden fiel, der 
andere, R. ſuchte darauf das Weite Der in ihren Händen geblie⸗ 
bene M. wurde nun derartig mit Meſſerſtichen und Schlägen traktirt, 
daß an ſeinem Aufkommen ſehr gezweifelt wird. Eine Anzahl Stiche 
befinden ſich im Geſichte. Außerdem füllen, auch zwei Schüſſe gefallen 
ſein, deren Zweck bis jetzt jedoch noch nicht ermittelt iſt. Die Verbrecher, 
4 an der Zahl ſind bereits gefänglich eingezogen und ſehen ihrer 
Strafe entgegen. 

§ Schrimm, 11. Mai. [Sanitäts polizeiliche Vorſichts⸗ 
maßregeln. Freiwillige Feuerwehr VPerſchiedenes.] Der 
hecannahende Sommer veranlaßt unſere Sanitätspolizei, Maßregeln 
zu treffen; um einer etwa ausbrechenden Epidemie wirkſam entgegenzu⸗ 
kreten. So iſt eine Kommiſſion ernannt worden, die vie Verpflichtung 
auf ih genommen hat, die Reinlichkeit in den Straßen und Höfen zu 
kontrolliren. Ein beſonderes Augenmerk hat die 


enthalten, und ſollen dieſe Pumpen beim Ausbrüche epidemiſcher Krank⸗ 
heiten geſchloſſen werden! Die Polizeiverwaltung rathet dringend an, 


das Waſſer aus dieſen Pumpen nie als Trinlwaſſer zu benutzen. — 


Die diesjährigen Uebungen der freiwilligen Feuerwehr haben unter 


Beiſein des Bürgermeiſters Wiebmer am vorigen Donnerſtage ihren 


Anfang genommen, und ſollen dieſelben nun regelmäßig jeden Donner⸗ 
ftag Abends im Rathhaushofe abgehalten werden. Die Steiger müſ⸗ 
fen in Ermangelung eines Steigerthurmes ihre Uebungen am Rath 
hauſe vornehmen. — In voriger Woche xevidirte Negierungsrath 
v. Lenthe aus Poſen die hieſige kgl. Kreiskaſſe — An Stelle des Ma⸗ 
jor Brack, der aus Geſundheitsrückſichten einen ſechswöchentlichen Ur⸗ 
laub angetreten und demnächſt ſeine Penſiontrung nachgeſucht hat, 
führt der Major Casrari das hieſige Füſilier⸗Bataillon. — Unfere 
Stadt, von ca. 6000 Einwohnern, hat nicht weniger als 38 Lehrer 
incl. Lehrerinnen aufzuweiſen. 14 Lehrer wirken am Gymnaſium, 10 
an den Elementarſchulen und 5 an den beiden jüdiſchen Religionsſchu⸗ 
len. Außerdem unterrichten an den verſchiedenen Schulen 5 Gouver⸗ 
nanten und 3 Induſtrielehrerinnen; privatim iſt eine Muſiklehrerin 
beſchäfligt. a 

— T. Wollſtein, 10. Mai. 
trag) Der Kreis Bomſt hat pro 1874 an Kreiskommungl⸗ und 
Kreischauſſeebeiträgen 28,750 Thlr. aufzubringen und zwar ſind für den 


Kreiskommunal⸗ und Kreischauſſee⸗ reſp. Eiſenbahnfonds 18,448 Thlr. 


und zur Unterhaltung der Provinzialchauſſeen, der Provinzial⸗Junfti⸗ 
tute Koſten, Owinsk, Poſen und den Landarmenfonds 10,302 Thlr. 
erforderlich. Nach dem genehmigten Kreistagsbeſchluſſe vom 28 No⸗ 
vember v. J. kam die Hälfte mit 14,375 Thlr. nach dem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage und die andere Hälfte nach der Einkommen⸗ reſp. Klaſ⸗ 
ſenſteuer zur Vertheilung. Die 7 Städte des Kreiſes haben hierzu 
4,108 Thlr., die Dominien 8,150 Thlr. und die Landgemeinden 16,491 
Thlr. beizutragen. An 4. d. M. hielt der Wanderlehrer der Geſell⸗ 


ſchaft für Verbreitung von Volksbildung zu Berlin, Hr. Dr. Benſey 


in unſerm „Fortbildungsverein“ einen zweiten Vortrag über „die Kul⸗ 
turmiſſion des „deutſchen Volkes“ worin er gegen die Sozialdemokra⸗ 
tie auftrat und zur Pflege des Genoſſenſchafksweſens aufforderte. 

Bromberg, 11. Mai. [Berufung. Entgleiſung.] Durch 
Allerh. Erlaß vom 25. v. M. iſt der Stadtrath und Banquier Hr. 
Dagobert Friedländer hierſelbſt als Mitglied des Herrenhauſes 
auf Lebenszeit berufen worden — In der Nat fördern ma chön⸗ 
lanke it am Sonnabend dem nur zur Viehbeförderüng nach Berlin 
beſtimmten Zuge während deſſen Bewegung ein Ochſe entiprungen 
und zwiſchen die Wagen gefallen. In Folge hiervon ſind 14 Vieh⸗ 
wagen ausgeſetzt, welche mehr oder beben mit ihrem Inhalt be⸗ 
ſchädigt worden ſind und bei ihrer Fortbewegung die Bähnſtrecke zer⸗ 
ſtört haben. Menſchenleben find bei dieſem Unfall nicht zu beklagen. 
Auch hat eine Betriebsſtörung nicht ſtattgefunden, da die Züge auf 
dem Nebengeleiſe befördert worden ſind. (Br. Z.) 

J. Inowraclaw, 8. Mai. [Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
Sammlung.) Vorgeſtern fand in der Aula des hieſigen Gymna⸗ 
ſiums eine Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. Der Zuhörer raum 
war bis auf den letzten Platz gefüllt, ein Zeichen, daß man ſich den 
kommunalen Angelegenheiten der Stadt jetzt mit allem Intereſſe zu⸗ 
wendet. Auf der Tagesordnung ſtanden ü. U. folgende Angelegenhei⸗ 
ten: J. Endbeſchluß ſiher den Bau einer Gasanſtalt; 2. Antrag des 
Magiſtraks um Bewilligung der Koſten zur Veranſchlagung einer 
Waſſerleitung; 3. Beſchluß über die Aufnahme der vom Gute Krus⸗ 
lewice durch den Bahnhof, ſüdlich deſſelben abgetrennten Ackerparzelle 
von 7 Morgen 48 Qu.⸗Ruthen in den Gemeindebezirk der Stadt 
Indwraclaw; 4. Nochmaliger Antrag des Magiſtrats um Genehmi⸗ 
gung des Erweiterungsbaues am Magiſtratsgebäude. Bezüglich des 
erſten Punktes wurde beſchloſſen, mit dem Gasanſtaltsbeſizer Dr. 
Möller in Glogau in ein Kontraktverhältniß zu treten und die Anlage 
der Anstalt möglichſt zu beſchleunigen. Zu Punkt 2 waren folgende 
Reſoluttonen der am 2. ſtaltgehabten Bürgerverſammlung eingegan⸗ 
gen: J) Die ſchleunige Anlage einer Waſſerleitung ſei mit aller 
Energie zu betreiben und der Maßſtab für die Verzinſung und Amor⸗ 
tſatiyn des Anlagekapitals und Deckung der Betriehskoſten durch eine 
Kommiſſion 0 nach 2), Die begonnene Pflaſterung Sibiriens 
auszuſetzen und zunächſt und ſchleunigſt auf die Herſtellung normaler 
Sure in dieſem Stadttheile durch Niederlegung der Stadtmauer, 

efeitigung der polizei⸗ und geſundheitswidrigen Hütten, Aborte und 
Hofräume, Herſtellung eines geregelten, reine Luft und Licht gewäh⸗ 
renden Straßennetzes und Erbauung geſunder Arbeiterwohnungen 
hinzuwirken. 3) Zur Befriedigung dieſer und aller ſonſt noch für das 
mächtig andringende Aufblühen der Stadt in nächſter Zeit herantre⸗ 
tenden Bedürfniſſe die Aufnahme eines Darleßens aus dem Invaliden 
oder Propinzialhilfsfonds von mindeſtens 100,000 Thlen, mit aller 
Energie zu betreiben, zu dem Bined aber baldigſt eine Deputation an 
die Mini eien dez Intern und des Kultus zu entſenden, die zugleich 
aus Rückſicht auf die ungünſtige Vermögenslage der Stadt den Erlaß 
derjenigen 1500 Thaler erbitten ſoll, welche der Staat als jährlichen 
Sfadtzüſchuß zur Unterhaltung des hieſ, k. Gymnaſtums empfängt. 


Die Berſammlung erklärte ſich im Prinzip mit den vorgeſchlagenen 


und neigte die Majorität der Anſſcht zu, daß durch die Pflaſterung 


Fortbildungsſchule 50 Thlr. für das Sommerſemeſter bewilligt, um 
155 Gebeten dieſer Anſtalt dadurch fördern zu helfen. — In Betreff 


{ Kommiſſion auf die 
öffentlichen Pumpen gerichtet, dabei ſtellte ſich heraus, daß das Waſſer 
der am Militärlazareth, guffder Warthenſtraße, und vor dem Dr. Po⸗ 
widzkiſchen Grunpſtücke belegenen Pumpen geſundheitsſchädliche Stoffe 


[Kreis kommunales. Bor: 


. 


der Präpaxanden⸗Anſtalt wurde der Beſchluß gefaßt, daß, mit Rück⸗ 
ſicht guf die der Stadt durch Etablirung einer Präparanden⸗Anſtalt 
erwachſenden — wenn auch indirekten — Vortheile die Sache nicht von 
der Hand zu weiſen ſei; der Magiſtrat wurde beauftragt, die Militär⸗ 
Etabliſſements auf der Bromberger Vorſtadt der Regierung zum Kauf 
zu dieſem Zwecke anzubieten. Da die genannten Gebäude ſich in gu⸗ 
tem Zuſtande befinden und ſich zu analen do dt Wohnungen 2c. 
einrichten laſſen, ſo darf man wohl annehmen, daß die Regierung ſich 
zum Ankauf derſelben entſchließen wird. — In Betreff der Umwand⸗ 
lung der hieſigen drei Konfeſſiosſchulen in eine Simultan⸗Kommunal⸗ 
ſchule war, wie in Nr. 277 d. Ztg. bereits berichtet, eine gemiſchte 
Kommiſſion gewählt und mit Herbeiſchaffung des nöthigen Materials 
beauftragt worden. Die Kommiſſion hatte dieſe Angelegenheit einer 
gründlichen Berathung unterzogen. Aus dem Berichke, welchen der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher der Verſammlung vorlas, entnehme ich 
Folgendes: Der Nutzen der Simultanſchule ſei inſofern anzuerkennen, 
als die Kinder mehr lernen würden, wie ſie bisher wegen Ueberfüllung 
der Klaſſen gelernt haben, doch ſeien die e welche ſich 
der Einrichtung dieſer Schule entgegenſtellen, viel größer. Da die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung die Umwandlung der Konfeſſions⸗ 
ſchulen nicht eigenmächtig beſchließen kann, ſondern zuvor mit den 
einzelnen Schulvorſtänden verhandeln muß, ſo läßt ſich mit 1 0 
annehmen, daß gerade in der jetzigen Zeit namentlich von katholiſcher 
Seite gewiſſe Perſönlichkeiten ihren ganzen Einfluß geltend machen 
würden, um die Sache zum Scheitern zu bringen. Wenn jedoch 
wider Erwarten die Schulvorſtände ſich zur Auflöſung der 
Konfeſſionsſchulen bereit finden ſollten, ſo ſei dem Gelingen dieſer 
Sache doch noch manche Klippe im Wege. ) 
drei Schulen überfüllt find, jo würde die Stadt verpflichtet fein, 
ſofort die Schulhäuſer zu erweitern und mindeſtens noch drei 


bis vier neue Lehrkräfte anzuſtellen. Die Lehrer ſelbſt würden nur 


unter ber Bedingung, daß ihr Einkommen erhöht wird, in den ſtädti⸗ 


ſchen Dienſt übertreten wollen. Außerdem würde die Regierung ohne 


Zweifel nicht nur die Beihilfe, welche die hieſtge katholiſche Gemeinde 
dus Staatsfonds bezieht, zurückziehen, ſondern auch die Kommune zur 
gründlichen Aufbeſſerung ſämmtlicher Lehrergehälter zwingen. Auf 


einen Zuſchuß aus Staatsmitteln habe die als „reich“ verſchrieene 


Stadt Schneidemühl auf keinen Fall zu rechnen. Da außerdem die 
Schulgrundſtücke mit Schulden belaſtet find, fo würden die Stadt⸗ 
behörden dadurch in die Nothwendigkeit verſetzt werden, von dem ein⸗ 


zelnen Bürger dai ede mindeſtens drei Thaler pro ein 


Thaler Klaſſenſteuer zu erheben. In Erwägung, daß unfere Stadt 
gegenwärtig außer Stande ſei, dieſe großen Opfer zu bringen, wird 
deshalb von der Kommiſſion vorgeſchlagen, die Angelegenheit auf ein 
Jahr zu vertagen, da unſere Provinz hoffentlich in nächſter Zeit ihre 
Provinzialfonds erhal en wird, wodurch in Zukunft auch der einzelnen 
Gemeinde große Geldopfer erſpart werden. Die Verſammlung trat 
dem Beſchluſſe der Kommiſſion bei und legte die Sache auf ein Jahr 
in's Grah. 185 Brite g IR 10 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

*Die Hämorrhoiden. Ihre Urſachen, Behandlung und 
Verhütung. Von Dr. Paul Niemeyer. 15 Sgr., Denicke's 
Verlag in Berlin, Louiſenſtr. 45. In dieſem ſoeben erſchienenen Werk 
behandelt der Verfaſſer, deſſen Arberten längſt hervorragend bekannt 
ſind, eine der Hauptklagen der Menſchheit und dürfte ſich dadurch kein 
geringes Verdienſt erworben haben, daß er dem weitverbreiteten Uebel 
ernfilich zu Leibe geht, Seine Heilmethode fußt auf den neueſten Er⸗ 
fahrungen der Heilkunde, die Mittel, welche er angewendet wiſſen 
will, ſind naturgemäß und verbeſſern die Lebensbedingungen des 
menſchlichen Organismus unter allen Umſtänden. Die Methode iſt 
für Jeden anwendbar, da ſie kaum nennenswerthe Koſten verlangt, 
auch für den Aermſten. Wie alle Arbeiten des Verfaſſers, zeichnet ſich 
auch dieſe durch ungemein intereſſante und überzeugende Darſtellung 
aus. Eingeſtreut ſind draſtiſche, humoriſtiſche und ſatyriſche Inter⸗ 
mezzo's, welche Hypochondern empfohlen werden dürfen. Mit dieſem 
Werk beginnt zugleich die II. Serie der im oben genannten Verlage 
erſcheinenden Mediziniſchen Hausbücher, welche Abhandlungen über 
die Urſachen und Heilung der Krankheiten zu wohlfeilem Preiſe ent⸗ 


halten. a 
VE EEE BASE DEREN SL ENTE 0 V ᷑ KKK 


Staats- und Volkswirthſchaft⸗ 
Baugeſellſchaft F. Pleßner u. Co. Der Borfigende des 
Verwaltungsraths, Geh. Kommerzienrath Borſig, eröffnete die Ver⸗ 
Mud enen mit der Mittheilung, daß die Reviſionskommiſſion die 
Bücher und Rechnungen der Geſellſchaft geprüft und die der ordentli⸗ 
chen Generalverſammtung vorgelegte Aufſtellung für richtig befunden 
habe. Sie empfehle die Ertheilung der Decharge und die ruhige Ab⸗ 
wickelung der Geſchäfte. Der Vermaltungsrath heabſichtige ſich nicht 
in die Debatte einzumiſchen, ſondern die Entſcheidung vollſtändig in 
die Hände der Aktionäre zu legen. Ein Aktionär, Herr Born, empfahl 
darauf die Verweigerung der Decharge und damit die Herbeiführung 
des Konkurſes, um möglicherweiſe den Verwaltungsrath wegen der zu 
Unrecht vertheilten Dividende pro 1872 von 14 Prozent verantwortlich 
zu machen. Gegen pieſen Antrag wurde von allen Seiten Einſpruch 
erhoben, Direktor Pleßner ſprach für Erhaltung der Geſellſchaft und 
führte dabei aus, daß die Verhandlungen der Rechten Oderuferbahn 
wegen Uebernahme der Garantie für die Oels⸗Gneſener Prioritäten 
abgeſchloſſen ſeien und daß die Eiſenbahngeſellſchaften, zit denen ſonſt 
noch abzuwickeln ſei, ſich mit einem Minimum von Entſchädigung zu⸗ 
friedenſtellen würden, auch daß die Gläubiger ein Moratorium für 
den Fall, daß vie Geſellſchaft mit ihren jetzigen Vorſtänden zuſammen⸗ 
bleibe, in Ausſicht geſtellt hätten. — Kommerzienrath Friedberg ſprach 
I längerer Rede der frieplichen Abwickelung der Geſchäfte das Wort. 

ie Dividende pro 1872 ſei nach ganz richtigen und gewiſſenhaften 

Grundſätzen vertheilt und wenn nachher ungünſtigere Verhältniſſe für 
die Geſellſchaft eintraten, ſo lag dies nicht an der Verwaltung, ſon⸗ 
dern an den erhöhten Anſprüchen der Regierung an den Eisen bahn⸗ 
bau, die man nicht vorherſehen konnte. Das Beſte für die Aktionäre 
ſei daher, dem Verwaltungsrath Decharge zu ertheilen; anderenfalls 
würde derſelbe abdanken und die Geſellſchaft würde in ein Chaos hin⸗ 
eingerathen, welches für ſie verderblich werden müßte. Auch die ande⸗ 
ren Redner betonten allgemein, daß eine Weiterführung der Geſell⸗ 
ſchaft reſp. eine außergerichtliche Auseinanderſetzung mehr im Intereſſe 
der Aktionäre liege, als der Konkurs. Bei der hierauf folgenden 
ee wurde dann die Decharge mit 1181 gegen 138 Stimmen 
ertheilt. N . 1 HR 

Neue Bahnlinie Berlin⸗Breslau. Die Direktion der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn heabſichtigt in nächſter Zeit dem ſchon 
früher ein paar Mal in Ausſicht genommenen Projekte einer direkten 
Bahn von Breslau nach Berlin näher zu treten. Die Linie ſoll von 
Schebitz (Station der Breslau Poſener Bahn zwiſchen Breslau und 
Obernigk) ausgehen, die Niederſchleſiſche Zweighhan zwiſchen Klopſchen 
Ba kreuzen, Polkwitz berühren und direkt über Guben nach 

erlin gehen! m 

* Oberſchleſiſche Eiſenbahn. Der Verwaltungsrath ladet 
die Aktionäre durch Bekanntmachung zu einer außerordentlichen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung auf den 5. Juni nach Breslau ein. Beſchluß fol 
gefaßt werden: 1) über Beſchaffung der erforderlichen Mittel zur Vor⸗ 
mehrung des Lokomotiven⸗ und Wagenparks, Anlage eines zweiten 
Geleiſes auf den Strecken Koſel⸗Nendzau und Ratibor⸗Oderberg, Er⸗ 
weiterung der Bahnhöfe durch Aufnahme einer Anleihe von 5 Mil⸗ 
lionen Thaler und 2) über die nachträgliche Geſtattung der Ausübung 
des Bezugsrechts auf die zweite Hälfte der Stamm⸗Aktien Litt. D. 
* Wien, 2. Ma.. Der Geſammtumſatz des alten Netzes der Staats⸗ 
bahnzeſellſchaft beträgt 6,999,184 Fl. der Ausfall des Ergänzungs⸗ 
netzes 602,204 Fl., die Bilanz der Galiziſchen Karl Ludwigsbahn er⸗ 
giebt 6,273,177 Fl., die Nettoeinnahme nach Abzug der 5 pCt. Zinſen⸗ 
tilgungsquote beträgt 2,036,788 Fl., die zur Dispoſiton der General⸗ 
verſammlung verbleiben. } ; \ 

** Glasgow, 11. Mai. Roheiſen. Mixed numbers warrants 
82 4 84 a 83 Sh 3 dl. 0 

Nach Schluß des Marktes. Mixed numbers warrants 82 Sh. 9 d. 


Da gegenwärtig alle 


1 
(Wiederholt, weil nicht in allen Feen en des geſtrigen Abendblalh 
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Vermiſchtes. 
* Fürſt Bismarck in Wahrheit und Dichtung. ‚Die „Sp 
Ztg.“ ſchreibt: Es ſcheint, als wenn ſich ſchon bei Lebzeiten des F t 
Bismarck der Mythus feiner Perſon bemächtigte. Weil der Fürst 
Haar Wochen außer Stande war, ſich zu raſiren oder raſiren zu ‚la 
wurde ihm ein großer weißer Bart angedichtet; und nicht einmal 
dieſem „Barte des Alten vom Berge“ hatte man genug, man dichte 
dem Kanzler auch eine Perrücke an, und die Welt erſchöpfte ſich in 
Vermuthungen darüber, welche Farbe und Geſtalt dieſe Perrücke 0 
ob es eine Allonge⸗ oder Stutz⸗Perrücke, oder was ſonſt ſein 
welchen Einfluß ſie auf die Erſcheinung oder die Haltung des Kam 
lers haben werde. Ein berliner Witzblatt — wir glauben, es war der 
Ulk“ — brachte ſogar in vortrefflichen Zeichnungen eine Reihe on 
Perrücken zur Auswahl. Es thut uns leid, das Publikum intereſſan 
ter Geſprächsſtoffe berauben zu müſſen; es exiſtirt weder die ßere 
rücke, noch der weiße Bart. Der letztere iſt, ſobald es der Kran 
heitszuſtand des Kanzlers es erlaubte, dem Raſirmeſſer zum Oßſer 9 
fallen. Die Perrücke hat niemals exiſtirt, ebenſowenig, wie die mythſſchen 
„drei Haare“, mit welchen jeder Zeichner das Haupt des Fürsten! 
Reichskanzlers zu zieren beftrebt iſt. Was ſoll auch der Kanzler mit 
einer ſolchen „faſſchen Behauptung“? Zu Haufe hat er dieſelbe nicht 
nöthig; und wenn er ausgeht, ſo frägt er die Militärmütze. Belau 
lich aber pflegen die deutſchen Offiziere beim Salutiren die Mütze guß 
zubehalten, während ⸗die franzöſiſchen ſie abziehen. 15 
* Berlin, 11. Mai. Zur Feier des ſſebzigſten Geburt 
tages des ſeit 11 Jahren im Amte fungirenden Stadtverordn Rh 
Vorſtehers Herrn Kochhann verfammelten ih am Sonntag Ng 
mittag eine Si Schaar von Freunden und Collegen des Jubilatz 
im Engliſchen Haufe zu gemeinſamem Feſtmahl. Der Kreis, welcher 
in den vorderen Zimmern des Locals um den altverdienten Mann bilde 
mochte etwa aus 150 Perſonen beſtehen, darunter viele hervorragende n 
berühmte Perſönlichkeiten, Prof. Mommſen, Dr. Lasker, Prof, Virchhy 
der Oberbürgermeiſter Hobrecht mit den meiſten Staßträthen, die 
Stadtverordnete und active, ſowie ehemalige Communalbeamte. Hen 
Kochhann ſelbſt war mit ſeinem Sohne und mehreren Familien 
gliedern begleitet. Die Feier war keine offizielle, ſondern eine durch 
aus freundſchaftliche. Die im großen Saal arrangirte Se ber, 
einigte die Feſtgenoſſen in ungezwüngenſter Meife. Die Reihe her 
Toaſte eröffnete Oberbürgermeiſter Hobrecht mit einem Hoch auf de 
Kaiſer, dem er ſofort einen Tpaft auf den Jubilar anſchloß. Mit 
Worten der höchſten Anerkennung hob der Herr Oberbürgermaſſg 
die Verdienſte des ſo lange der Stadt treu dienenden Mannes herdoß, 
der mit ſeltenem Geſchick die Geſchäfte zu handhaben verſtehe uk 
deſſen perſönlichem Einfluß es zumeiſt zuzuſchreiben fet, daß viele da 
verwickelſten und ſchwierigſten Fragen ſtets eine dem Wohle der Stay 


4 


1 


Meiſterwerk der Zeichenkunſt und Kalligraphie. Daſſelbe enthält 
einem Kranze kühner Arabesken nicht nur die Bildniſſe der Stäß 
ſondern auch der Häuſer und Anſtalten, in denen der Jubilar th 
geweſen, reſp. die ſeinem Patronat ihr Daſein zu verdanken habe 


* Der Leichenverbrennung hat ſich bereits der Humo 1 
10 


mächtigt. In einem Bierlokal in Pforzheim iſt feit dem 2. 
eine koloſſale Urne zum Zwecke der Aufbewahrung „ſtammgaſt 
Ueberreſte“ mit folgender Aufſchrift aufgeſtellt: 

zer. Aſch' in dieſer Urn’ ſoll fein, ! 

Find' ſich als Stammgaſt täglich ein. 

Der Aſchenkrug, welcher feinem Umfange nach etwa 1000 Stammgi 
aſchen aufnehmen kann, befindet ſich in einem Minigtur⸗Tempel, 
deſſen von Säulen getragener Kuppel ein Genius mit der Senſe 
mit einer brennenden Fackel thront. 0 


Ein Vorſchlag zur Güte, Während jetzt überall die Fr 
ventilirt wird, oh Leichen begraben oder verbrannt werden ſollen, 


N 


Nebakteue; Dr. Julius Wasner in Polen. 
Bis 5 Uhr Nachmittags eingegangene Depeſche 

Amſterdam, 12. Mai. Das Regierungsjubiläum des König 
wurde heute durch eine Feier in der neuen Kirche begangen, wohl 
der König um 10 Uhr in Begleitung der königlichen Familie, de 
Großherzogs und der Großherzogin von Weimar ſich begab, um di 
Huldigungen und Glückwünſche der Vertreter der Nation und de 
Deputationen in Gegenwart der Miniſter, des diplomatiſchen Corp 
der Generalſtaaten⸗Behörden und der beiden Kammern entgegen 
nehmen, Die Generalſtaaten überreichten Adreſſen, worauf der Kön 
ſeinen Dank für die Beweiſe der Liebe und Anhänglichkeit der Nail. 
ausſprach. Der Bürgermeiſter von Amſterdam überreichte als Ne 
tionalgeſchenk den Betrag der Nationalſubſkription dem König, welche 
denſelben zum Beſten der Invaliden und Veteranen der Armee un) 
Marine beſtimmte. 


Verantwortlicher 


EKU 


N 1 ine 


enthalten.) 


DN eee erer IN aM 22 —— 2 n 
Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen 
Berlin, 12 Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm heut in dritlet 
Leſung die geſtern in zweiter Leſung debattirten Geſetze an, lehnte du 
gegen den Geſetzentwurf, betreffend die Uebernahme der Staatszin 
garantie für fünf Millionen der Berliner Nordbahnprioritäten, u 
langer Debatte mit 157 gegen 81 Stimmen ab, wobei der Handel 
miniſter aufs lebhafteſte für die Vorlage eintrat. Dafür ſtimmten die 
Rechte und ein Theil des Zentrums. Das Herrenhaus wird morgel 
die beiden Kirchengeſetze berathen. f i ar 
Amsterdam, 12. Mai. Der ruſſiſche Kaiſer traf gegen 1 Uh 
begleitet von dem Prinzen Heinrich, der ihm bis an die Grenze en 
gegengereiſt war, hier ein und wurde am Bahnhof vom König und 
den königlichen Prinzen empfangen. Er fuhr in deren Begleitung uud 
begrüßt von lebhaften Kundgebungen der Bevölkerung nach dem k 
Palais. Der Kaiſer wird um 4 Uhr 20 Minuten wieder abreiſen und 
vom Prinzen von Oranien bis zur Landesgrenze begleitet werd 
Zur Jubiläumsfeier giebt der Munizipalrath im Induſtriepalaſte 
großes Diner. Heute Abend findet allgemeine Illumingtion ſtatt. 
(Beilage) 


Beilage zur Pofener Zeilung. 13. Mei 1874 


der eingelöſten Renten- 
briefe der Provinz Voſen. 
Verhandelt im Amtslokale 


der Königlichen Rentenbank 
in Poſen, am 11. Mai 1874 


Nach Vorſchrift der 89 46 und können täglich im Geſchäftslokale des 


47 des Rentenbank⸗Geſetzes vom 
2. März 1850, ſollen die auf 
Grund planmäßiger Auslooſung 
gekündigten und der Rentenbank 
gegen Baarzahlung zurückge⸗ 
gebenen Rentenbriefe vernichten 


Pekanntmachung.] Bekannkmachung. Obwieszezenie. 


3. 7 za; 7 REES 90 5 1 — 8 : 
bwieszezenie. Die Eröffnung des Kiefernadel⸗Bades 
ö Maj 8 2 7 
chen in den Gärten des Garniſon⸗« Am 18. Mai 1874 Vormittage przedpokudniem o godzinie 9. bedzie ß (S tt | 
Sie fr hm Che SEE TG TG I N lee ee e e port zu Obernigk (Sitten), 
an einen Meiſtbietenden überlaſſen wer⸗ Probſtes Hübner, beſtehend in leben- ies, amarkego tamze proboszezaſan der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn, eine Stunde von Breslau findet wiederum 


dem und todtem Acker- Indentar, Wirth⸗ Hübner a, skladajaca sie 2 z) -Jam 15. Mai c. ſtatt. Die heilſame Wirkung der balſamiſchen Kiefernadel- 


verſiegelt und mit entſprechender Auf⸗ Bar 5 täthen[ Lego i martwege inwentarza, zapa-] Bäder iſt bekannt. Bahnhof, Apotheke und Arzt befinden ſich am Orte. Auf 
ſchrift verſehen, ſpäteſtens bis en e e nen ale sow gospodarezych, mebli, sprzetöw Wunſch electro⸗therapeutiſche Be handlung durch den Badearzt Herrn Dr. Les 
zum 18. d M bot verkauft werden. domowych i ksigzek publieznie naj- Brann. Auch werden e jeder Art nach ärzlicher Anordnung 
e 1 Schri den 5. Mai 1874 wigcej dajaeym sprzedawang. verabreicht. Die überaus freundliche Lage dient dem Badeorte zur Empfeh⸗ 
Vormittags 10 Uhr en de , Ni : Srem, dnia 5. Maja 1874. lung. Nähere Auskunft über die Bade⸗Einrichtungen, Wohnungen de. ertheilt 


hierher einreichen. Die Bedingungen Königliches Kreis⸗Gericht. Krölewski sad powiatowy. ver e Aprſl 1874 Zeuſchner hierſelbſt. 
) » » . 


Garniſon⸗Lazareths Königsſtraße 3/5 II. Abtheilung. Wydziat II. Die Bade ⸗ Direction. 


eingeſehen werden. 


Köngl. Garnifon-Lapunst, Bekanntmachung. ole Actien-Gesellschaft Portiend- 
Handels⸗Regiſter. Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, daß die, durch oment- Fabri Cammin-Gristow 


In ünfer Handels⸗Regiſter zur Ein⸗[Beſchluß unſerer Generalverſammlung vom 9. dieſes Mo in Cammin in Pommern 


5 tragung der Ausſchließung der ehelichen nats auf 8 Procent 8 2 ER ia, 
werden. 5 ü ; ; empfiehlt den Herren Baubeamten, Bauunternehmern und Cement⸗Händlern ihr 
Dazu gelangen heute diejenigen lg Weabur bon 6. Wat 1874 das find Sechzehn Thaler pro Dividendenſchein gets vorsünlihes darkeikak und bittet gefällige Aufträge an ihren für ben Ver⸗ 
Ratenbriefe, welche feit der letzten lee N bb der e Nr. 2 unſerer Bollactien auf beſtellten Vertreter 
i elm N 8 5 3 7 
dene weren n b mit dende ie mi Kane dun und Herrn W. Koch in Stettin 
a e n 2 2 3 15 7 „ 
icht fällig gewordenen Zins⸗ 28 Affi 1874 f Gemeinschaft der Drei Thaler achtzehn Hilbergroſchen pro Di⸗ b 5 Gr. Mitterſtr. 8, 
Coupons, reſp. Talons, in dem Güter unter Beibehaltung der des Er⸗ videndenſchein Nr. 1 unſerer mit 40 % einge- gelangen zu laſfen | = 
bei den Akten befindlichen ſpe⸗ Bl, 5 zahlten Interims-Actien Serie II. e 2 


iellen Verzeichniſſe vom 9. d. 
ts. nach Littera, Nummern 

und Belrägen angegeben ſind. 
Dieſelben bedehen au: 


2 14 
0 Al» 
„ 25 ͤ 27 
er) E. 0 10 2 6 0 
Daſſelbe Verztichniß ergiebt 
demnächſt auch diejenigen Cou- 
pons, welche bei der früheren 
Vernichtung der betreffenden 
Rentenbriefe gefehlt haben, ſo⸗ 
weit ſolcke nachträglich eingeliefert 

worden ſiad. 


Litt. A. zu 1000 Thlr. 46 Stck. zufolge Verfügung vom 5. Mai 1874 Zah'ſtellen unſerer Bank: 
8 B. 5 500 * 


war auf heut: Termin ande 
yaumt und der Te min unterm 
18. April cr. öffentlich bekannt 
gemacht worden. 
Es find eiſchienen: 
a als Ab eordneter der Pro⸗ 
vinzial - Vertretung Herr 
Rittergutsbeſitzer v. Kur⸗ 
nato wski, 5 
b. als Notar: Herr Rechts⸗ 
anwalt Mehring. 
Die obenbezeihn:ten Doku⸗ 
mente an Rentenbriefen u. Cou⸗ 
pons nebſt Talons, welche aus 
dem veiſchl ſſenen Behältniſſe 
heraufgegeben worden waren 


dem gedachten Verzeichniſſe der⸗ 
elben verglichen damit überein⸗ 
immend befunden und hie auf 


Feuer vernichtet. 

Vorgeleſen, genehmigt und 
unterſchrieben. 5 

gez, v. Kurnatowski. Mehring. 


% U. 8. 
gez. Wegner. Seligo. 
Hochberger. Beier. 


Rentenbank für die 
Provinz Poſen. 
„Bekanntmachung. 


m Freitag den 22. Mai e 
um 11 Uhr Vormittags 


Ober⸗Poſt⸗ 


, Buchbinderei⸗Geſchäft 
at Einrichtung und einer Vergol⸗ 
Fertan, Maſchine bin ich Willens zu 
erkaufen. 

Antonie Paradowska, 
Poſen, Lindenſtraße Nr. 1, 


Sitz der Geſellſchaft: ; 


Zur Vernichtung dieſer Papi re hat vor dem 3. März 1874 begonnen. 


wurden ſpeziell nachgezählt, mitſin Anſehung der Richtigkeit bisher von Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


im Beiſein ſämmtlicher unter⸗ vor dem unterzeichneten Kommiſſar im W. 
zeichneten Kommiſſarien durch ſhieſigen Gerichtsgebäude anberaumt ich Freitag, den 15. 


Königliche Direktion derade se Suieunger eng beach kenswerth! 


Direktion zünſtig belegen, weiſt zum preiswert 


Königliches Kreisgericht. feſtgeſtelte Dividende für das Jahr 1873 bereits vom 5 . 1 „ 

1 15. Mai dieſes Jahres ab gegen Einlieferung der oben z Annoncen jeder Art 

Ii aner an N if bezeichneten Dividendenſcheine an den nachſtehend genannten]! befördert am ſchnellſten und zu Original⸗Preiſen in 

15. M alle hieſigen und auswärtigen Zeitungen, die 

f B 5 * „ 2 0 1 vr 

ee „ brenn den Schlesischen Bankverein, |, Getetal> Agentur der u ap 5 

ee a 5 » BR: 8 75 8 7 165 
Hassenstein & Vogler. 


Auguſt Nichter's Söhne Herren Ruffer & Co., 
＋ 5 2 
il Weimann, 


Herrn Moritz Schlesinger, 
Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft: 5 
Coburg Voſen, Markt 87. (H. 233 3.) 


Herrn Jonas Cahn, 
Die Geſellſchafter ſind: 
apierfioff -Sabrikation 


* 


amoczyn und Zweigniederlaſſungl * 
in Skörki und Gerefwica. „ Bonn 


* a * A 


Herren Schraidt & Hoffmann, 
a. Der Kaufmann Carl Richter ⸗ Cöln Herren Deichmann & C0., 

zu Samoczyn, 
b. Der Kaufmann Julius Richter ⸗ Dessau Herrn J. H. Cohn, 


zu Samoczyn. 2 N 7 
ESTER it eine. offene und Dresden = Herren George Meusel & Co., 


- Brfurt „Herrn Adolph Stürcke, 8 IR 
1 ES a 1005 „Frankfurt a. M. - der Deutschen Vereinsbank, Aus Holz anf chemiſchen Wege. 
No 0 fe} 4 
Königliches Kreisgericht. Hamburg „der Norddeutschen Bank, Alle Holzarten, ſowie Holzabfülle und Sägeſpäne finden durch dieſen noch 
„Der Kreisgerichts⸗Sekrekär Meyer „Hannover „der Vereinsbank Hannover wenig ausgebeuteten und ſehr lukrativen Induſtriezweig die vortheilhafteſte 
De iſt in dem Konkurſe über das BIER 2 5 d 2 8 5 Verwerthung. Sämmtliche dazu gehörige Maſchinen werden von Dreſel 
ermögen des Handelsmannes Louis) ⸗Hönigsberg i. Pr.» Herren J. Simon Wwe. & Söhne, & Noſenhain, Spezialbürenu für Celluloſefabrikation in Berlin 8. 0, 
Sur al m definitiven Maſſen⸗ Leipzig „Herren Hammer & Schmidt, ee 13, unter ee e u) 1 über⸗ 
RE : 8 5 ben. Die d ti iner größeren Anlage, welche ſich bereits feit län 

Liſſa, den 8. Mai 1874. „ Magdeburg Herren Dingel & 00., eben. Die Beſichtigung einer größere ge, welche ſich feit längerer 


eit in erfolgreichem Betriebe befindet, kann geftattet werden. Proben von 
Fabrikaten ſtehen zur Verfügung. (R. : 


Beihhliftene Glaswaaren, 


namentlich alle Sorten Waſſer-, Wein-, Liqueur⸗ und 
Viergläſer liefert in feiner weißer Qualität, zu ſehr bil⸗ 
ligen Preiſen den Herren Wiederverkäufern die Fabrik 


Amalionhütte per Randrzin 0.-5. 
Vereins- Brauerei Berliner 
N Gaſtwirthe Nixdorf bei Berlin. 


d. V gutem Zuſtande befinden, im Königreiche Die Brauerei iſt nach den neueſten bewährten Erfindungen, wie aus einem 
worden. Die Betheiligten, welche die mittag von 3 Uhr ab im G chäftelorgl Polen, Kreis Slupca, bei der Stadt Guß, neu errichtet und ſtellt in den beiten Kellereien und mit Hilfe einer Eis⸗ 
erwähnten Forderungen angemeldet oder Wilhelms latz 15 eſchäftslok, Zagorowo, in der Nähe der preußſſchen maschine ein vorzüglich gehaltvolles Bier her, welches fie auch nach außerhalb 
beſtritten haben, werden hiervon in‘ platz 5 Grenze an der Warthe gelegen, mitjveriendet, und das ſich bereits des beſten Rufes erfreut. Die Qualität des 
Kenntniß geſetzt. BD Stck hinreichenden Wieſen, welche jährlich] Bieres bleibt in Folge der Einrichtungen eine gleichmäßig gute, da überhaupt 
Meſeritz, den 9. Mai 1874. = eine zweimalige Heuernte bieten, mit nur Lagerbier gebraut wird. Agenten gefucht. (R. M) 
Königl. Kreis⸗Gercht. Naähmcgſchinen DCC 


1 0 0 Ve ift| 8 E ee fin vo Wollmarkt werde 
N aus freier Hand, ohne Vermittelung ich in Kommiſſion von renommirten 
Der el Konkurſes. von Wheeler & Wilſon Singer und eines Dritten unter günstigen Bedin⸗ 0 eüglichen Züchtern in Scharffen⸗ 
Röhricht. für Famil andern gangbaren Syſtemen[ gungen zu verkaufen. Die Hypothek 5 
ür Familien, Schneider, Handſchuh⸗ſiſt mit einem Landſchafts⸗Darlehn be⸗ 


ey berg's Hotel, am Sapiehaplatz, eine 
ubmiſſton. macher und auch Handnähmaſchinenflaſtet. 


ee Posen bei der Oskdentschen Bank, 
Der Konimiſſar des Konkurſes. « Stettin „Herrn 8. Abel jun., 
Nachdem in dem Konkurſe über das Gotha » unſerer Hauptkaſſe 


Vermögen des Kaufmanns ili 1 

Moses Mhittppeborn gu Bentſchen derfzur Auszahlung gelangt. un 
Gemeinſchuldner die Schließung eines Gotha, 9. Mai 1874. 8 
Akkords beantragt hat, ſo iſt zur Er⸗ 


Br über die Stimmberechti at, 
sierung ber dende Deutsche Grunderedit-Bank. 


ſtreitig geblieben find, ein Termin auf 


den 18. Mal d. J. _ Große Ein Landgut 
Vormittags 11 Uhr Nühmaſchinen⸗Auktion, vor 13 Hufen in bestem gur mit 


gemauerten Gebäuden, welche ſich in 


Freiwiligen-Examen, 


Parthie Schöner 


t h Neue Curse. Pension. 

Sonnabend, d. 23 d. M. ne de Näheres bei Hern Dr. Stemp⸗ Posen, St. Martin 66. Southdown, Cotswold u. 
0 Morgens 10 Uhr 5 2 Gaseinrichtung n. Kronen kowski in Slupca pr. Strzalkowo. 5 : Ze, Wiretle. Orforddown Böcke und 
bank⸗G ſetzez vom 2. März 1850, Submiſſion auf Ausführung der Re⸗ und diverſe Möbel gegen baare Zah⸗ Das Rittergut 22. ͤ 1 77 7 1 
hierdurch zur öffentlichen Kennt e 15 5 1 5 net Era il ſtehen 4 Fuhrleute, welche Ziegel Lincolnſhire Schweine 

%% |__. Hab, WultionssSomifftus ielZ VD, fahren wollen, finden dau⸗ en "Ton Aust 

Auskunft ertheilt außer dem Unter⸗ 3 Poſtſtation, Kreis Gneſen, entfernt vom ernde Beſchäftigung. 5 
Bahnhof Gneſen 3 Meilen, v. Bahn⸗ 


N ei N Poſen, Mühlenſtraße 22. 
Dampfziegelei Y rhea. Eine eleg. Rappſtute c % f. eine 


Gebr. Calvar p. Fuchsſtute ea, 2“ groß, beide A ähr., zu 


Sry verkauf. Näheres beim Brauereibeſitzer 
Rüdersdorfer Hrn. Gumbrecht in Poſen. 


Stein⸗Kalk, geg Dom Malinie 
alk, 


bei Pleſchen ſtehen zum 
a f ng. Verkauf: 
ſtets friſch gebrannt, vorräthig 12 fur stete zen 
5 e junge gemäſtete Stiere 
bei Ed. Stübner 250 Stück 4, und Sjäßrige 
in Oberſitzko. Hammel, nach der 


hof Wreſchen 13 M., verbunden mit 
beiden Bahnhöfen d. Chauſſee, ent⸗ 
haltend 2000 Morgen Areal, darunter 
100 Morg. zweiſchnittige Wieſen, / 
Weizen, + Roggenboden in guter Kul⸗ 
tur, mit geräumigem 15 
ſchönem Garten, guten Gebäuden und 
gutem todten und lebendigem Inventar 
iſt aus freier Hand 


d 
zu verkaufen. 
Einzahlung ca. 50,000 Thlr. Näheres 
am Orte. 


Poſen, den 11. Mai 1874. Eine faſt neue 


Wan been, Votwindmühle 
ez. Petersen. 8 5 
895 t mit franzöſiſchen Steinen und 
5 e ae Cylinder, ganz nahe an der 
m Auftrag Leid“ 11. 0 6 j 
Gerichts erde ich Dienſtag den Eiſenbahn belegen, ſteht Ver⸗ 
19. Mai d. J., Vormitt. 11 Uhr. hältniſſe halber zum ſofor⸗ 


1 Kutſche, 3 Paar Ge tigen Abbruch billig zum 


verſchiedene Möbel Nähere Auskunft ertheilt 5 7 eos 78 Schur abzunehmen. 

Bezahlung verkaufen. bereitwilligſt N. Maennel Harn⸗ und Blaſenleiden, Am 2 U ee Akts. Ser RE 
Schroda, den 11. Mai 1874. in N 111 auch die veralteſten Fälle, heilt (auch fin e wer NecJjeWwo 6. Taubenſtr. 6. 

Schroda, den 11. ſin Neutomiſchel. brieflich) in kürzeſter Zeit nach ſeiner im Lokale des Herrn Pieranskl « VORNE 
Schroeder, Auktious⸗Kommiſſar. Eine Vockwindm 2 ochlin, 


RR RTL 1 6 : zühle nebſt Ge- eigenen neuen Methode Special eine Holzlizitation ſtatt auf NA. 
Land üter jeder befiebigen Größe, bäude, im beiten Zuſtande mit Acker Arzt Dr. Helmſen, Louiſenſtr. 32. 60 Raummeler Birken⸗Kloben, empfiehlt fein 
\ 30 Eichen⸗ „ 0 15755 8 
60 5 Gin, Fournier⸗ Holz⸗ und 
500 Stockholz Leim Geſchüäft. 


in der Provinz a und Wieſe, eine halbe Meile von Berlin. 
* 
60 Strauchhaufen. 6. Taubenſtraße 6. 


en ud a an 0 1 8 iſt Bin auf 14 Tage verreift. 
Ankaufe nach Gerſon Jareeki |? re günſtigen Bedingun⸗ Otto Dawezynski, 
Magazinſtr. 15 in Poſen. ge go amen ahnarzk. 


Wo? zu erfragen bei Deftillateur!- : 4 7 
Das Bauerngrundſtück Biesdrowo|S: Goldmann, Oſtrowo. Ich habe mich in Klecko 


23 A bei Wronke, circa 73 Morgen ana erhalten in diskreten An- niedergelaſſen. Die Forſtuerwaftun . * Az: 7 
guter Boden, ift unter günſtigen? es Damen gelegene ee f 5 u 2 ö 9 Neudorfer Spargel, 
. Un verkaufen. . hihekee bei Geheime Winke. 5 G. Hennig, Btapskuden!! täglich friſch zu haben bei Frau 
Emil Wreſehner in Polen, Große] Adreſſe Dr. Sy, Berlin, Poſt⸗ 10 8 beſte Schleſiſche, offerirt billigſt Irisderite Schmädicke, 
Gerberſtr. 38. Amt 6, poste rest, Thier⸗Arzt I. Klaſſe. Wilhelm Braun. Friedrichsſtr. 24. 


Wilkelmäplah 2. 


und verſichert 


Die erſte Sendung euer BESTELLTEN DENE NEE EEEENEDESEERREERE . Bremer - Ri 
Matjes⸗Heringe 5 ortſchritts⸗ Medaille, Wiener Weltausſtellung 1873. Ausſtellun 9 seo ofe rs an u 1 Gene aal 

2 x 5 ä — 2 0 in junger Mann Secundaner; 8 

\ x g 2 ß es 2 t 11 7 Bedi 1 5 5 
e e ¶ỹñ ram 
E rlöffeln { aus der Fabrik von 5 Reſchsmark. ene ef Sohn achthrrer Sonntag, d. 17. Mai 187 
empfing \ Franz Stollwerck, Hoflieferant, Köln, 1 oapien. Werth 18000 Eltern, ſucht zum ſofortigen Antritt og bd 1 
Jacob Appel. Hochſtraße 9, he ; E. S. ollonberg 1. Di, Die luſtgen We 

ppe, 5 bach die en aD Te 0 d ohn e e je „ 6000 u) Windsor (8h and) 5, Nie N: 

10 durch die Bereitung aus feiner, Cacao, un uder, ohne jedwede ferner 1 Te hl Ban a ar 2, Son. i n ö m 

, Wilbelmäfte, 9. N Beimifchung. — Berkanfsttellen : Bofen, bei A. Cichowiez Nachfolger, L. 1 5 5 4000 tions Geſchaft oft cn Weſtilla⸗ 1 e ane Tr 
Friſch en Sp atı el Kletſchoff Krämerſtr. 6; L. Kletſchoff jun. Wilhelmspl. 6; Adelnau bei ® 2 do. 5 3,000 W. Ludwig, 3. „Was iſt des Deutſchen Baterlanl 
) 9 ‚ 5 2 St. Martin 54. Männerchor. Text v. Arndt J 


K. von Putigtyckt; 


a Pfund 7½ Sgr., empfiehlt. N 
Richard Fischer, e. 


(Bographilche A 


die prompteſte, accuratefte und billigſte Bedienung. 


Apoth. A. F. Mathies; Kröben bei Apoth. E. Glatzel; Liſſa bei J. 
Meſeritz bei Cond. H. Reichert; Mogilno be 
Leopold Wrzeſzinskt; Schwerin bei A. Jaſtrows Ww.; Wollſtein be 


miirunge 


n 


Ein verheiratheter, tüchtiger, fen] Ein junger Mann, ewandter E 


2 ge 
a N 1 Fach gehörig kennender, ſolider dient, welcher mit der Stab- und Ef 
= 10 1 * 2 N kurzwaarenbranche, ſowie der 
= EI Feen, Sprache vollſtändig firm ist, 
pr 8 der auch mit Maſchinen⸗Betrieb umzu⸗ J. Juli dauerndes Engageme 
S S gehen weiß, und ſich über feine Brauch⸗ Offerten werden unter 8. 
m. 5 Ses barkeit und Führung genügend auszu⸗ poste rest. Beuthen O.“ S. erb 
5 | l 2 5 N 3 A jweifen vermag, findet dauernde Stel⸗ ne 
ee a = 8 0 | ii kun Crei SS 15 Dominio Gr. Nybno Verloren * 
00 junge ſtarke wollreiche z S N . Ein erfahrener, deutſcher der pol⸗ an, 2. Maf ein rothes Portemommyg 
Muttern und Hammel, „= er S. S. ichen Spende mächtiger tan 10. Martſente W 
f nn verkauft nad] 8 5 = = Sofverwalier 0 ee auf, hätt 5% 
der m. Wolssen- = 5 ; 5 5 1 5 Be = 8 o? jagt die Exp. d. Ztg. 1 
1 157 Babntar 55 l bn ie jet vorigem Jahre im Beſitze der erſten in hieſiger Provinz eriſtirenden 82 bel Hefen. Geld: 150 Tl Am 16. 17. u. 18 
Poſen. Beſichtigung in der . M Schnellpreſſe, iſt durch dieſelbe in den Stand 8 5 ele, Nätherinnen und ie 10. U. 8 
i 8e geſe S. Hefterinnen für Wäſche N 4 
. % fſinmtlihe lithographiſhe Arbeiten SEI mi Sage, ai Wegen. 
al > 23 : \ 5 8 finden ſofork dauernde Beſchäftigung Al m Männe SS 
Matjesher inge SE in Schuft und Zeichnung Schwarz und Buntdrur zu bedeutend den en gm. Slanner⸗ 
b 5,3 billigeren reifen als bisher, dabei eben fo ſchnell und ſauber A| Markt 68, 1 Tr. Geſangverein. 
en ' S „ wie im Buchdruck auszuführen und den weitgehendſten Anſprüchen nach Fe: Einen Lehrling Die dieswzchentliche Gesang 
L b 0 K t | Er X > A9 2 Szum ſofortigen Antritt ſucht 2 Agg. 
iſſa oner Kar offe N 33 jeder Richtung hin zu genügen. 5. Jilidor Appel, Bergſtr sonden Mittwoch Feat 
empfingen 8 8 Indem das geſchäftstreibende und indaſtrielle Publikum auf die um: „ Geüßte Weißnähterimnen können Der Vorſtand. 
i ie er &6o — faffende Veroollkommnung des Inſtituts ergebenſt aufmerkſam gemacht 8 Din intense dun Leere 8 D 5 
8 5 . 8 wird, hält ſich daſſelbe geneigten Aufträgen angelegentlichſt empfohlen 8. 1 tüchtiger Laufburſche wird PGO! An CER hi 
. geſu von a 7 


Ed. Bote & 6. Bock, Pan Ser de Wunden 


40 do. „1000 
owie 4000 diverſe Gewinne. 

Obige deen e werden den 
Verlooſungsbeſtimmungen gemäß auch 
lin vaar ausgezahlt. 


v. Reichhardt. 1170 
„Jauchzend erhebt ſich die O 
pfung“ Männerchor v. H. Mohl, 
N 1 für gemiſchten Ofq 
von Mendelsſohn. 2 
Hymne für Sopran⸗Solo mit n 


Eine anſtändige 


Aufwärterin, 
nicht für Küchenarbeit, kann ſich melden 
bei Frau Völker, Wilhelmsſtraße 26, 


n un 


Aridi 3¹, 


vig-a-vis der Poſtuhr. SE 


täglich friſch bei 


2 * 
8. Alexander Doppelt⸗Korn⸗Branntwein 4½ = > 5 National- Dampfschiff. Compagnie. 4 Red ner ben De v. Arndt, au 
z 55 Mach Amerika. Srestan, su Süuufzige 16, 10. Ses bete dienende m 
RR Anis⸗Spiritus. e e Pr Von Stettin nach Newpork via Hull Einen Lehrlin mit guten Schul 11 pad win 
e e eee Politur⸗Spirituns. 8½, = = N Liverpool.. 5 , kenntniſſen und 10 öner Handſchriftf ten u en für ge | 
Rtäten bedeutend. billiger, empfichlt . Feden Mittwoch, mit vollſtändiger wünscht, unter Zuſendung felt ung den W 
Michaelis Reich, Doppelte Branntweine⸗ 6 - » Beköſtigung a Briefe: g jeibfe ge. 12. (gor mus den Trede „an 
i Wronkerſtr.⸗Ecke 91. Li queure 10 3 4 „ 0 ouis sh 1965 macher ſteigt herauf, die Sonne“ v. Hal 
71 7 f ; Für i . — an 
Vilſener Vier, Poſen, den 13. Mai 1874. MN Thaler. Berlin C | Anfang 8 1 Abende 
200 Stufen für 6 Tür er, Jul. Becker. Adolph Moral. 0. Messis 8 re ® Eintrittsgeld! Markp. Perla 
1 ; 2 i 5 3 * 980 ; 7 
f W. Brplinskt. Gebr. Pincus 8 erkäufer, Jamitten Nachrichten 
empfehlen K. Prochownik. Berlin, Franzöſiſche Straße 28. 4 0 0 


Oskar Buttel & 0. 


Haupt-Depöt ine und ausländ. Biere. 
Poſen, Wilhelmsplatz 6. 


Neue Oſtſee⸗Heringe. 
Prämtirt Berlin 1873. Die feinſte 
Sorte Fettheringe vom diesjährigen 


2 


N Von heute ah 
Spargel Geſchäften zu nachſtehenden Preiſen: der internationalen landw. 


Korn⸗ Branntwein 


Iſidor Ehrlich. 
Friedmann & Klport. 
Wolff Guttmann. 
David Kantorowicz. 
Hartwig Kantorowicz. 

Fudwig. 


9 


* 


ufen wir in unſeren Detail ſſind zu beziehen durch das Büreau 


Looſe a 1 Thlr Hof links Parterre. 


Glaſer, 


1 tüchtige Bleiarbeiter erhalten bei hohem 
Lohn dauernd Stellung. Glasmalerei v. 


v. Mendelsfohn. se 
6. Symphonie v. Beethoven (Shit 
Son. in G. für Piano und Wil 

v. Beethoven. A 


„Der Gott, der Eifen wachſen Il 


Ausſtellung zu Brenten un 
Herrn M. Bendix in Poſen. 


99 na a >» 


a 4 Sgr. per Liter, 


Die Verlobung unſerer älteſten ß 


der in Weißwaaren⸗, Seiden⸗ 


2 2 band: u. äſchegeſchäft thätig ter Martha mit dem Gutsbeſih 
. ee Stettin, Grüne Schanze 1a. war und mit der Buchführung vertraut] Herrn Guſtav Koebke Mr IN 
J. Sonnabend. Micttewiägplat, betend 5 am iſt findet Stellung bei en Sn bechren I 
f 2 Micékiewiczplatz, beſtehend au im⸗ durch ergebenſt anzuzeigen. 

G. Weiß mern, e. fenen Gärtchen mit e. Spring⸗ E. Gerber Lemsdorf b. Magdeburg im Mail 


J. H. Walter. 
Ziemer & Gendewerk 


in Bromberg. 


Maurer u. Jimmerleute, 


brunnen, Pferdeſtall, Wagenremiſe ꝛc ift 
v. Michaeli zu vermiethen. 
St. Martinſtr. 4. 


Köhne u. Fraß“ 


Frühlingsfange nicht eingefalgene, ſon⸗ 


De ne N Die Wein⸗Groß-Handlung ii Serafin a ſowie gute Brettſchneider, finden Töchterchens erfreut 13 
ter Sauce marinirt und in Doſen ver⸗ Leon: Vieh scherath, j telle Be anderen Handels IR Fele 90 e Iſidor Veilchenfel) 


packt. Jahre lang dauerhaft. Gaal 5 
als eine billige und feine Delitatefjel 
0 He Bite 0 a oh 
in feinſter utter gebratene a pie] Moſelweinen 
von 4 Liter 2 Thlr. Geräucherte a] % een 


Ilomen⸗ Heringe geſalzen & 2500 

Thlr. Verſende gegen baar oder Mache} div. 
nahme. Porto 15 1 Doſe beträgt) # ff. € 
durch ganz Deutſchland nur 5 Sgr. Briefl. Aufträge w 
H. Haeſcke in Barth a. d. Oſtſee. er 


Die Oſtſee⸗Fiſch⸗ 
Handlung 


von 


O. Ahrens 
in Barth an der Oſtſee 


Kiſte von 6 Pfd. 0 Thlr. Nordiſche 3 Bordesur: Beinen 
1318 11 8 50 heinweinen 

Champagner 

0 1 8 Co 


Berlin W. 22. Leipzigerſtraße 22, Berlin W. 


empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes 81 von: 
0 


Durch die Geburt eines mun 


1 

U 
El 
8 


richsſtraße 22 zu vermiethen. 
St. Martin 23 ift die 1. Etage 
beſtehend in 6 Zimmer, Küche und 
Nebengelaß zum 1. October c. zu ver⸗ 
niethen. Näheres daſelbſt Parterre. 


A. Ear z, 


Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
in Wreſchen. 
eee. deres galelblt Parterre. Verh., und unverh. Wirth: 7 
2 | > Breitefte. 14, 3 Treppen, ein großes ſchaftsbeamte, die wirklich gut. Am IL d. M. Nachmittage 
freundliches Zimmer mit ſep. 2 . Mean find, weiſt ſtets nach gur Uhr verſchied nach ſchweren de 


keien ih 39 75 unſer inniggeliebter Gatte, Schah 
ofort zu vermiethen Stübenrath, Breslau, Schuhbrücke 31. gerſohn und Schwager der Oi 


Markt 9 i. 1. Stock e. Stube m. od. evan-| baurath und Hauptmann g. B. 
x Wilhelm Haelſchnel 

f R 4 

b in Hirſchberg. 1 

Tiefbetrübk bitten um fille N 


nahme 1 
Posen erbeten. Clara Haelſchner geb. Will 


Eine ältere gebildete Perſon Walther Nechnangeratke d 
ſucht in einem kleineren Haushalt unter Hane Ehrhardt, 
beſcheidenen Anſprüchen einen ihren „eb, Watber, 

Fähigkeiten entſprechende Stellurg. Gef. . Johanna Walther 


Julie Veilchenfel) 
geb. Werendt. 
Rogaſen, den 11. Mai 1874. 


+ 


” 


S. Rofenberg. 


empfiehlt als feinſte Delikateſſe: 
Feinſten mar. Oſtſeeherin 
20 Fäſſeru von 4 Litern a 1 Thlr. 
gr. 5 
Feinſte Bratheringe a Faß 
I 05 2⁵ ei loh 
einſten geſalzenen Floh: 
i „ 1 Thlr. 5 Eur 
Gelee⸗Aal, à Faß 2 Thlr. 10 Sgr. 
Verſand gegen Baar oder Nach⸗ 


nahme. 
Ssoofe 


zur Königsberger Pferde- 


Vorzügliche Milch⸗ un 
halation 


Aus Ober⸗Salzbrunn gefertigte Bruſt⸗ und Magenpaſtillen 
pro Schachtel 10 Sgr. 3 

2 Kurpreis bier am Orte 4 Perſon 6 Thlr. 
d Molk 


Cotterie. Ziehung d. 20. Mat e. 

Preis 1 Thlr., 

zur Schleſiſchen Pferde⸗ 

Cotterie. Ziehung d. 5. Juni c. 
Preis 1 Thlr. 

Ind in der Exp. der Poſener 

Zeitung zu haben. 5 5 

Bei Abnahme von 20 Looſen wird ein a 

Freiloos bewilligt. 6 

Auswärtige wollen gefl. 1 Sgr. Rück⸗ 


J. Klaſſe 


ſten 


Offerten ſchleunigſt 


= 2 


Preuß. Originallooſe 


150. Lotterie kauft jeden 


Po 
3 ½ a 36 Thlr., Y a 17 Thlr., 
½% a 7½ Thlr. gegen Baar. 
Auguſt Fröſe in Danzig. 
erbeten. (2923.) 


Zum 1. Juni er. oder ſpäter ſuche 
inen unverheiratheten 


i 8 5 
Wirthſchafts⸗Inſpektor 
und eine gute Wirthin, polniſche 

Sprache Bedingung. Gehalt nach 

Uebereinkunft. Meldung in Poſen, 
Hotel du Nord Zimmer ger. 8. 
Guttowo bei Wreſchen ſucht zum 
5 Juli einen beider Landesſprachen 
mächtigen unverheiratheten Beamten. 
v. Werder. 


Die Berliner 


B 


Offerten in der Expedition d. Zeitung. Fe ze 
1: Saison- heal 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
Der Störenfrie 
Ein unverh. Wirthſchafts⸗Inſpektor 
ſe ite ſtehe Variſer Leben. 
en⸗Anſtalt. (l. 21,367) ſchen Sprache mächtig iſt, ſucht zum 
100 poste restante Dombrowka, Muſik von J. Offenbach. 
Hierzu verſendet Antheillooſe: 15 Jahren die ſicherſte Gelegenheit, ſichf mir auf der Berdychowoerſtraße bei Nr. Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. M. 
Sgr. ſelb 

Goldberg, Lelterie Comptoir. und jeder Charge) zu beſchaffen.Abon⸗ genommen hat, fordere ich ergebenſt au 

Neue Friedrichſtr. 71, Berlin. nement: für 5 wo Heile Listen 1 Verſprechen zu halten 151 hi Mittwoch: Gaſtſpiel der U 
in der Breslauerſtraße vom 1. Oktober] Poſt⸗Anweiſ) an Buchhändler A. Ne mann, Mühlenſtr. 24, abzugeben. 
zu vermiethen. Näheres zu erfragen te 


Ein verheiratheter deutſcher a ; 
in Poſen. 
zum 1. Juli er. Stellung. 
Luſtſpiel in 4 Akten v. Roderich Bil 
in geſetzten Jahren, welchem ſehr gute 
1. Julf er. eine möglichſt ſeloſtſtändige Burleske Oper in 5 Akten uu 
lige Wohnungen. . 
TEE 82 
Märk.⸗Poſen. Bahn. In Vorbereitung: 
1 4 Thlr., ½ 2 Thlr., Yo 1 Thlr. ohne Commiſſionäre und Honorare 6 die Gebäudebeſchreibung von Kok⸗ 
5 } Emil Tauber 
4 H. 
Eine Wohnung, 2 Trepp., mit 1 Thlr., für 13⸗wöchentl. Liſten 2 Thlr. Gebäudebeſchreibung, ſowie den Riemen tänzer Geſchwiſter Röder. © 
! ) meyer in Berlin, Getraudten⸗ Schur, Gutsbeſitzer in Murzynowo „Ein Juſtiz mord N 
Schützenſtraße 2, 2 Treppen. ſtraße 18 zu richten. i h i 


porto beifügen. 


3 8 e N 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, ol. 
Mittwoch, 13. Mai 18H 
Briefe P. P. Poſ. Stg. 
Dounerſtag, 14. Mai 18% 
Zeugniſſe zur Seite ſtehen, der polni⸗ 
Stellung. Offerten erbeten unter R. F. Franzbſiſchen des Meilhac u. 
Preuß. Lotterie Klaſſe „ Vacanzen. Kite 115 
* * bietet allen Stellenſuchenden Ki Den unbekannten Herrn, welcher von Alltimo. 
Ya, 15 t ein Engagement (in jedem B wo und einen Ri in E 
f gag (in jedem Berufe czynow einen Riemen in Empfang Vorne 
oder ohne Pferdeſtall und Remiſe iſt 1 nach allen Orten. Beſt. (durch dem Herrn Landbaumeiſter Haber⸗Zum erſten Male: 
u richten i lesne bei Schroda. Die Direktil N 


Drag und Herlag von W. Decker Co. (C. Röſtel) in Pofen. 


